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liefern, ifl ber 3med ber Seröffentlictyung nactyfolgenber
Seiträge. 35a iety gebenfe, in Sufunft eine gortfefjung
benfelben folgen gu laffen, fo ifl mir jebe tyiflorifcty begrün*
bete SJtitttyeitung »illfommen, »elctye geeignet fein fonnte,
Suffänbe obet 93etfonen in ein tyeltere« Sictyt gu fetten.
SJtöcpten bocp »orgüglicty biejenigen meiner SJtttbürger, »elctye

noety al« Stugengeugen »on jenen Sagen gu»erläfige Sunbe
geben fönnen, im 3ntereffe ber gefctyietytlietyen Satyrtyeit flety

entfetyliefen, ityre (Srinnerungen bem fpätern ©efctylectyte nietyt

»orguenttyalten. 3m ©angen ber ®efd)ictyt«barflellung tyat
aucty bie fletyer beglaubigte Sineiböte, ein eingelner, für flety

allein oft unbebeutenb fetyetnenber 3ug nietyt geringen Sertty.
35er Herausgeber.

1. Jlie tlebexaabe ber Stabt |lern an bie /ranken nnb

bte ityr »uranöejangenen unb aleteb barauf erfolgten
fJeflebentyetten, baraeftellt von einem §anbwtxk*mann *).

35ie UebergaP ber Stabt Sern an bie granfen, bie

SegePentyeiten, fo eben biefer UebergaPe ben 2ten, 3ten,
4ten SJterg »orangegangen unb gleicty barauf erfolgt, »er*
ben unbegwetfett in ber ©efctyictyte Hel»etien« Epoque» maetyen

unb noety in fpätern 3riten unfre Stacpfommenfetyaft
interessieren.

*) SMefe (Stjäplung ifi einem SÄanufctipte entnommen, Wel»
epe« icp Beflt)e. (Sfnfge auffallenbe SterfcprefBungen Beweifen, ba?
e« niept ba« Original, fonbetn eine SlBfcprift ifl, bie aber nad)
einer Beigefügten StanbBemerfung jebenfalt« »or bem Sobe be«

üBerfaffer« genommen würbe. DBgteicp fein Slame niept Befgefefjt
ifl, fo gelang e« mit bod), mit Senujjung ber »orfommenben Spter»

fonalnotijen, bie Stutotfctyaft ju ermitteln. <&s ifi ber 1738 ge»
Botne unb im 9lo»emBet 1806 »erftotBene ©cpneibetmetfler (5 g»
gimann »on (5ri«Wtyf, beffen ffiotfapren aber Bereit« in Stern ftep
niebergelaffen patten. 93on urfptünglfep 12 Äfnbetn Wat gut 3eü
bet 9te»olution erfl eine« ber gamtlfe burcp ben £ob entrtffen Wor»
ben. Unter ben 4 «Sötynen flnb ber Stegotiant, tangjctptiget Associe
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liefern, ist der Zweck der Veröffentlichung nachfolgender
Beitrage. Da ich gedenke, in Zukunft eine Fortsetzung
denselben folgen zu lassen, so ist mir jede historisch begründete

Mttheilung willkommen, welche geeignet sein könnte,
Zustände oder Personen in ein helleres Licht zu setzen.

Möchten doch vorzüglich diejenigen meiner Mitbürger, welche

noch als Augenzeugen von jenen Tagen zuverläßige Kunde
geben können, im Interesse der geschichtlichen Wahrheit sich

entschließen, ihre Erinnerungen dem spätern Geschlechte nicht
vorzuenthalten. Im Ganzen der Geschichtsdarstellung hat
auch die sicher beglaubigte Anekdote, ein einzelner, für sich

allein oft unbedeutend scheinender Zug nicht geringen Werth.
Der Herausgeber.

1. Die Uebergabe der Stadt Der» an die sanken und

die ihr vorangegangenen und gleich daraus erfolgten
Degevenheite», dargestellt von einem SandmerKsmann

Die Uebergab der Stadt Bern an die Franken, die

Begebenheiten, so eben dieser Uebergabe den 2ten, Sten,
4ten Merz vorangegangen und gleich darauf erfolgt, werden

unbezweifelt in der Geschichte Helvetiens Epoque, machen
und noch in spätern Zeiten unsre Nachkommenschaft inte-
ressieren.

*) Diese Erzählung ig einem Manuskripte entnommen, welches

ich besitze. Einige auffallende Verschreivungen beweisen, daß
es nicht das Original, sondern eine Abschrift ift, die aber nach
einer beigefügten Randbemerkung jedenfalls vor dem Tode des
Verfassers genommen wurde. Obgleich sein Name nicht beigesetzt
ist, so gelang es mir doch, mit Benutzung der vorkommenden
Personalnotizen, die Autorschaft zu ermitteln. Es ift der 1738 ge-
borne und im November 1806 »erstorbene Schneidermeister Eggt

mann von Griswyl, dessen Borfahren aber bereits in Bern sich

niedergelassen hatten. Von ursprünglich 12 Kindern war zur Zeit
der Revolution erst eines der Familie durch den Tod entrissen worden.

Unter den 4 Söhnen sind der Negotiant, langjähriger ^ssoeiê
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©ine unbefangene gebrängte (Stgäplung berfelben nePfl
ber 35arffellung ber ©efütylen, bie biefe työctyfl wictytigen
«Sreigniffe Pep einem Hau«»ater petborgePractyt, fönnen für
feine (Snfel nietyt gleichgültig fepn. S>iefc« tyat bep mir ben

be« £anbel8tyaufe« .Rummet u. CSomp., unb bet erft 1855 »erfior»
bene Stecpt«agent (8. nocp »feien gefern in (Srtmterttng. Slufiet
einem ©otyne, bet al« poetybetagter @rei« auf ber 3nfel «Siuabe»

toupe wopnt, Wo er ftd) »or gangem al« .Raufmann etablitte, ifl
nut nod) eine bet Söcptet, gtäulefn (§., am Seben. 3)urd) fpre
gefällige SJtitttyeilung »ernatym fep bie tyier Berütyrten gamitten»
»ertyältniffe, un» erpielt aud) &ugteicty t|e »offfie Seflättgung »ie»
ter im SBeriepte angefütyrten (Singeltyeiten, inbem fte ftep' fefjr gut
an biefelben nod) gu erinnern weiß. — Stacp ter in ftütyeter 3eit
allgemein perrfepenben ©itte, welcpe »erlangte, bafj ber attefte
©opn ben »Beruf be« 93atet« ergriff, wutbe aucp nnfer S?erfaffer,
obwotyl er «ictyt geringe geiftfge Slnlagcn geigte, gum «Setyneiber»

panbwetf Beflimmt. Stuf ber SBanberfctyaft faty et aud) 93atf« nnb
Sonbon, unb »erwettte längere 3eit bafelbfl, wie er benn Bet ber
Strbeit, welcpe er oft mit ®efang gn Begleiten pflegte, fiety im S3e»

ftjje eine« anfepnlicpen äSorrattye« frangöftfepet unb englifetyer Sie»
ber bewte«. Jturg nacty ber Steöolution gog er ftep »on feinem ®e»
fcpäfte, in welctyem er regelmäßig mit 6 Bi« 8 ©efellen geartet»
tet patte, gutücf. St wutbe in bie SJtunigtpalität gewätylt *.) unb
patte, al« S3etn Haupiftabt Heteetien« Wutbe, bann täglicp ®e»
legentyeft, mit manepen Scannern, welctye fn ben peteetifepen Se»
pörben eine Utofle fpfelten, S3efanntfepaft gu maetyen, fnbem fefne
grau ftety etngetteptet patte, „Sifcpgänger" gu tyalten.

3tu»er »orliegettben ©etyrfft gibt et fiep al« einen entfeptebe»
nen Slnpänger ber grieben«»artei gu erlernten, unb läßt biefe
Slnfctyauung oft fn fepr naiser SBeife peröortreten. SBie id) »on
nod) lebenben Beitgenoffen be« Stetfaffer« »ernapm, Wnrbe er al«
ein »etfiänbiget unb rectytfdjaffenet SMann geaetytet; in polt'tffetyen
Singen wat et gemäßigt; et faty gwar begreijüctyet SBetfe getn,
baß butep bie Steöolntt'on ber Sanbbürger aucp jur 9lu«ü6ung po»
litifetyer Stectyte gelangte nnb füt »en (Sfnfaßen bie »etfepfebenen
SefcpränFungen in ben Bürgerlfctyen Sinricptungen batytnftelen, aber
»on bem treiben ber 8teftyeit«6aumtänjer tyielt er fiep ferne. (St
blieb eben ber gute H"u<>»ater, bet ©ctywfnbelet abtyotb, ein Wopl»
benfenber SJtann. 3<on biefem SJattetftanbpunfte au« muß feine
Slnflcpt unb fefn Uttpeff über Sterpälinfffe unb Sßerfonen aufgefaßt
wetben. SDttt Steuben nimmt man Wapt, baß ungeaetytet fetner
Slbnetgung »or bet ©teiget'fcpen Ätieg«partei ein teept warme«
»aterlänbffcpe« (Sefütyl ipn Befeelt. Öbglefcty nut (Sinfaße, ifi fpm
fein ©e&urt«» unb SBotynort Sern bocp feine tpente „SSatetftabt",

*) Ste^e bte Stranertung «tu «Snbe biefe« ätuffotje«. D. #.
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Eine unbefangene gedrängte Erzählung derselben nebst
der Darstellung der Gefühlen, die diese höchst wichtigen
Ereigniße bey einem Hausvater hervorgebracht, können für
seine Enkel nicht gleichgültig seyn. Dieses hat bey mir den

des Handelshauses Kummer u. Comp., und der erst I8SS verstorbene

Rechtsagent E. noch vielen Lesern in Erinnerung. Außer
einem Sohne, der als hochbetagter Greis auf der Insel Guadeloupe

wohnt, wo er stch vor Langem als Kaufmann etablirte, ift
nur noch eine der Töchter, Fräulein E, am Leben. Durch ihre
gefällige Mittheilung »ernahm ich die hier berührten
Familienverhältnisse, und erhielt auch zugleich die vollste Bestätigung vieler

im Berichte angeführten Einzelheiten, indem ste stch sehr gut
an dieselben noch zu erinnern weiß. — Nach der in früherer Zeit
allgemein herrschenden Sitte, welche verlangte, daß der älteste
Sohn den Beruf des Vaters ergriff, wurde auch unser Verfasser,
obwohl er nicht geringe geistige Anlagen zeigte, zum Schneiderhandwerk

bestimmt. Auf der Wanderschaft sah er auch Paris und
London, und verweilte längere Zeit daselbst, wie er denn bei der
Arbeit, welche er oft mit Gesang zu begleiten pflegte, stch im Besitze

eines ansehnlichen Vorrathes französischer und englischer Lieder

bewies. Kurz nach der Revolution zog er stch von seinem
Geschäfte, in welchem er regelmäßig mit 6 bis 8 Gesellen gearbeitet

hatte, zurück, Gr wurde in die Munizipalität gewählt und
hatte, als Bern Hauptstadt Helvetiens wurde, dann täglich
Gelegenheit, mit manchen Männern, welche in den helvetischen
Behörden eine Rolle spielten, Bekanntschaft zu machen, indem seine
Frau sich eingerichtet hatte, „Tischgänger" zu halten,

Jn.der vorliegenden Schrist gibt er sich als einen entschiedenen

Anhänger der Friedenspartei zu erkennen, und läßt diese
Anschauung oft in febr naiver Weise hervortreten. Wie ich von
noch lebenden Zeitgenossen des Verfassers vernahm, wurde er als
ein verständiger und rechtschaffener Mann geachtet; in politischen
Dingen war er gemäßigt; er sah zwar begreiflicher Weise gern,
daß durch die Revolution der Landbürger auch zur Ausübung
politischer Rechte gelangte und für den Ginsaßen die verschiedenen
Beschränkungen in den bürgerlichen Einrichtungen dahinfielen, aber
von dem Treiben der Freiheitsbaumtänzer hielt er sich ferne. Er
blieb eben der gute Hausvater, der Schwindelei abhold, ein
wohldenkender Mann, Von diesem Parteistandpunkte aus muß seine
Ansicht und sein Urtheil über Verhältnisse und Personen aufgefaßt
werden. Mit Freuden nimmt man wahr, daß ungeachtet seiner
Abneigung vor der Steiger'schen Krregspartei ein recht warmes
vaterländisches Gefühl ihn beseelt. Obgleich nur Einsäße, ift ihm
sein Geburts- und Wohnort Bern doch seine theure „Vaterstadt",

*> Siche die Anmerlung am Ende diefes Aussatzes. D. H.
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©ebanfen ertegt, fotgenben Setictyt aufgufejjen, »on bem

id) mit fctymeictyte, baf et »etfctyiebene« enttyält, wa« man
»iefleictyt in Süctyem unb Slnnalen »etgeben« fuctyen »ütbe;
unb ba biefer Serictyt nut füt meine Stactyfommenfctyaft unb
nietyt füt ba« Sublifum gefetytieben unb beflimmt ifl, fo
»itb man itym bie Sptactyfetyt« unb ben gänglictyen SJtan*

gel an Elegantz be« Stpl« um fo ety« »etgeityen, ba bet
Serfäffet otynebief fein ©etetyttet, fonbetn nut ein Hanb«
»etf«mann ift. Slucty »ütbe man fiep fetyt itten, potitifetye
Raisonnements ÜP« bie Utfaetye b« Heteetifctycn Revolution
batin gn finben; »et fo was fuetyt, ben »«»eife iety auf
Sofelt« Annales obtt ben Hetbetifcpen Staat« Sltmanacty
»on Seontyatb SJteifl« unb Hoffmann J).

3n bet Hoffnung, baf bie Untettyanblungen mit ©e*
neral Brune einen günfligen 3lu«gang netymen "unb meinem
lieben Saterlanb ben grieben ertyalten würben; in ber Hoff*
nung, baf unfre Stegierung weife genug fepn werbe, ein»

gufetyen, baf fle gu fetywatty unb gu wenig unterflügt fepe,
um Hoffnung gu tyaben, Pep einer offenbapren getybe mit
ben woplgerüfleten granfen, bie überbief »on geübten Se»
fetyl«tyabern angefütyrt waren, etwa« gu gewinnen, alfo nacty»

mit »eteper er fld) fteilt'd) aucp burd) bte Heitatp mft einer Ser»
nerfn au« ber gamilie 3eenber enget »erbunben fütylen moetyte.

Sie ©timtnen au« bem Hanbwerfcrftanb über pifiorifepe *8et»
pättniffe ftnb feiten un» bieten beßtyalb »orfommenben gafl« ein um
fo größere« 3ntereffe »ar, Befonber« wenn fle bie pier »orpettfepenbe
frifepe Unmittel6atfeit an flcp ttagen. ®etabe baß ber Serfaffer,
Wie er fagt, nietyt für ba« $u6lifum, fonbern nur füt feine ga»
mitte fctyreiBen Wollte, maept feine ©tgätyluug bebeutfamer, bie
übrigen« metyrere 6i«tyer m'djt befannte £patfacpen entpält. Um
bie Sarfleflung niept »er efgenttyümlfcpen gärbung bet äußern
gorm gn enttlefben, pabe tep außer ber SSerbefferung ber grübflen
Örttyogtaptyie» unb 3ntetptmftion«feplet unb einiget flnnftötenbet
SJetfcptetBungen burd) »en StbfcpreiBer feine »eitern Seränbetun»
gen »orgenemnten. Ser fließenbe ©ttyl unb bie Slnlage be« ®an»
gen beweffen übrigen« beutliety, baß unfer H'fl"rifet»©d)uefbermet»
fiet, ber bte Stabel gut ju füpren wußte, aucp bfe geber auf eine
SBetfe gu Brauepen »erftanb, wie e« bamal« wopl Bei äBentgen
feine« HanbwerF« ber gall war. Ser Herausgeber.

') 3trig ftatt H»f meifler.
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Gedanken erregt, folgenden Bericht aufzusetzen, von dem

ich mir schmeichle, daß er verschiedenes enthält, was man
vielleicht in Büchern und Annalen vergebens suchen würde;
und da dieser Bericht nur für meine Nachkommenschaft und
nicht für das Publikum geschrieben und bestimmt ist, so

wird man ihm die Sprachfehler und den gänzlichen Mangel

an LIegsnt? des Styls um so eher verzeihen, da der
Verfasser ohnedieß kein Gelehrter, sondern nur ein Hand-
werksmann ist. Auch würde man sich sehr irren, politische
Usisonnemeuts über die Ursache der Helvetischen Kevolutio»
darin zu finden; wer so was sucht, den verweise ich auf
Poßelts Mansie» odrr den Helvetischen Staats Almanach
von Leonhard Meister und Hoffmann ^).

In der Hoffnung, daß die Unterhandlungen mit
General Lrnne einen günstigen Ausgang nehme» "und meinem
lieben Vaterland den Frieden erhalten würden; in der

Hoffnung, daß unsre Regierung weise genug seyn werde,
einzusehen, daß sie zu schwach und zu wenig unterstüzt seye,

um Hoffnung zu haben, bey einer offenbahren Fehde mit
den wohlgerüsteten Franken, die überdieß von geübten
Befehlshabern angeführt waren, etwas zu gewinnen, also nach-

mit welcher er stch freilich auch durch die Heirath mit einer Ber-
nerin aus der Familie Zeender enger »erblinde» fühlen mochte.

Die Stimmen aus dem Handwerkerstand über historische
Verhältnisse stnd selten und bieten deßhalb vorkommenden Falls ein um
so größeres Interesse dar, besonders wenn fie die hier vorherrschende
frische Unmittelbarkeit an sich tragen. Gerade daß der Verfasser,
wie er sagt, nicht sür das Publikum, sondern nur für seine
Familie schreiben wollte, macht seine Erzählung bedeutsamer, die
übrigens mehrere bisher nicht bekannte Thatsachen enthält. Um
die Darstellung nicht der eigenthümlichen Färbung der äußer»
Form z« entkleiden, habe ich außer der Verbesserung der gröbste»
Orthographie- und Jirterpunktionsfehler und einiger finnkörender
Verschreibungen durch den Abschreiber keine weitern Veränderungen

vorgeuoinmen. Der fließende Styl und die Anlage des Ganzen

beweise» übrigens deutlich, daß unser Historiker-Schneidermeister,
der die Nadel gut zu führen wußte, auch die Feder auf eiue

Weise zu brauchen verstand, wie es damals wohl bei Wenigen
seines Handwerks der Fall war. Der Herausgeber.

>) Irrig statt Hofmeister.
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geben »erbe, um fo metyt, ba bie gtanfeti auf ber Seite
be« Sabtlanbe« bereit« Pi« über Säuerlingen »orgerüdt,
anberfeit« aber SJteifler »om Sifftyum Safel unb ber Stabt
Siel waren, alfo Pei bem erflen wibrigen militärifetyen (Sr»

eignif in wenig Stunben bi« Sern »orbtingen tonnten 2).
3<ty faf am 2ten SJtetg be« SJtotgen« tutyig Pepm gtüty»

ffüd, al« ein gteunb »on unferm Haufe mir fagen lief,
man tyabe gegen 3 Utyr be« SJtorgen« au« ber ©egenb Sü*
ren eine tyeftige Canonade gebort, unb beforge, bie geinb»
feligfeiten fepen angefangen. Sety erfetyraf Pep biefer Staety*

rietyt tyeftig; meine Hoffnung »ar alfo »ereitett, unb iety

mufte nun für mein ttyeure« S3aterlanb unb Saterflabt alle
©räuel be« Srieg« beforgen; nur ein fcty»actyer 3>»eig war
noety übrig, flety baran gu tyatten, netymlicty bie Hoffnung,
ber gtiebe fönne boety gu Sättertingen gu Stanbe gefom»

men, bie Stactytid)t ba»on aber gu fpät in jener ©egenb
angelangt fein, um ben 3lu«bructy ber geinbfeligfeiten gu
»ertyüten; icp griff gierig bamaety, fo wenig »atyrfctyeinlictye«
er aucp barbot, «nb benufcte biefen ©ebanfen, um meiner
gagtyaften gamilie Sroft gugufprectyen unb fle fo gut al«
mögliety gu Ptrupigen, unb »erfügte miety auf bie Strafe,
um gu »ernetymen, »a« an ber Sactye fer>e.

35er erfle SJtenfcty, ber mir begegnete, »on bem iety

einige Sluf fünft erwarten fonnte, war ein junger Volon-
tair »on ber Sürgerwactye; er tief mir nietyt einmatyl Seit
gum gragen, fonbern rief mir gu: Vivat, ber Srieg iff
angegangen, bie grangofen flnb »on unfern Pra»en Solba*
ten tücptig geflopft »orben, fle referieren »on alten Sete
ten nnb lauffen gum Styeil in gröfier Unorbnung nacty Haufe.
Sin Hauptmann »on ber Slrtiflerep getyt Pep un« »orbep,
tyört bie frotye SJtätyr unb groeifett nietyt einen Stugenbtid an
ber Satyrtyeit berfelben, fonbern fagt un« »ielmetyr mit ber
gröften ßubcrflctyt: e« iff fo, »ie iety e« erwartete; iety tyabe
immer im Stattye gegen alle 3>»eiffer betyauptet, unb bet
(Srfolg geigt nun, baf iety reetyt tyätte: »ir »erben ben gtan*

8) 35er Sterfaffet »etgaß über feiner langen ©afeperfobe ben
©cplußfafc. S. H-
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geben werde, um so mehr, da die Franken auf der Seite
des Wadtlandes bereits bis über Pätterlingen vorgerückt,
anderseits aber Meister vom Bisthum Basel und der Stadt
Biel waren, also bei dem ersten widrigen militärischen Er»
eigniß in wenig Stunden bis Bern vordringen konnten 2).

Ich saß am 2ten Merz des Morgens ruhig beym Frühstück,

als ein Freund von unserm Hause mir sagen ließ,
man habe gegen 3 Uhr des Morgens aus der Gegend Büren

eine heftige Osnovsàe gehört, und besorge, die
Feindseligkeiten seyen angefangen. Ich erschrak bey dieser Nachricht

heftig; meine Hoffnung war also vereitelt, und ich

mußte nun für mein theures Vaterland und Vaterstadt alle
Gräuel des Kriegs besorgen; nur ein schwacher Zweig war
noch übrig, sich daran zu halten, nehmlich die Hoffnung,
der Friede könne doch zu Pätterlingen zu Stande gekommen,

die Nachricht davon aber zu spät in jener Gegend
angelangt sein, um den Ausbruch der Feindseligkeiten zu
verhüten; ich griff gierig darnach, so wenig wahrscheinliches
er auch darbot, und benutzte diesen Gedanken, um meiner
zaghaften Familie Trost zuzusprechen und sie so gut als
möglich zu beruhigen, und verfügte mich auf die Straße,
um zu vernehmen, was an der Sache feye.

Der erste Mensch, der mir begegnete, von dem ich

einige Außkunft erwarten konnte, war ein junger Volon-
tsir von der Bürgerwache; er ließ mir nicht einmahl Zeit
zum Fragen, fondern rief mir zu: Vivst, der Krieg ist
angegangen, die Franzosen sind von unsern braven Soldaten

tüchtig geklopft worden, sie reterieren vo» allen Seiten

und lausten zum Theil in gröster Unordnung nach Hause.
Ein Hauptmann von der Artillerey geht bey uns vorbey,
hprt die frohe Mähr und zweifelt nicht einen Augenblick an
der Wahrheit derselbe», sondern sagt uns vielmehr mit der
grösten Zuverficht: es ift so, wie ich es erwartete; ich habe
immer im Rathe gegen alle Zweifler behauptet, und der
Erfolg zeigt nun, daß ich recht hatte: wir werden den Fran¬

zi Her Verfasser vergaß über seiner langen Satzperiode den
Schlußsatz,

' D, H.
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fen SJteiflet unb jagen fle gum Sanbe tyinau«; unb wenn
fle einmal tyetau« flnb, werben fle flety wotyl bitten, Wieb«

gu fommen.
Sety aber, beffen ©laube an ba« tyeimjagen ber gran«

fen nietyt fo flarf war, gweifelte noety ein wenig an ber ge*
työrten Stactyrictyt, eilte weitet«, um noety fetnete Setictyte gu
fammlen, fonnte abet niept« beflimmte« etfapten. 35af bie

geinbfeligfeiten angefangen, war frepliep feinem Steifet
mepr unterworfen, bie Canonade war aflgubeutlicty gebort
worben; aber wo ba« ©efeetyt eigentlicty gewefen, fonnte
man ebenfowenig mit ©ewiftyeit beflimmen, al« ben Sluf*
gang be«fetben; boety fetyienen bie meiflen Sürger übergeugt

gu fein, e« müfe unb fönne nietyt anberfl al« günflig für
bie Serner au«gefallen fetyn; nur wenige erlaubten flety, baS

©egenttyeil gu Pefütepten; fie »erfctywiegen aber ityre nur gu
gegrünbete Sltynung. Sie id) wieber nacty Haufe fam, war
baS erfle, was tcty työrte, meine 2 älteflen Söpne tyaPen

ingwifetyen Ordre «tyalten, fld) gu annieten unb nocp tyeute

an ba« Sütget Corps angufctyliefen, befgleictyen aucp mein
Socptetmann; baS wax nun untet biefen Umflänben füt miety

nietyt etfteulicty, infonbet« ba man mit biefer Ordre fo lange
gegaubert tyätte; inbeffen munterte iety fle nietyt«befloweniget
auf, golge gu leiflen unb ityte Sff'ttyt gu «füllen.

©leiety nactybem bie gtanfen baS (Stguel Pefegt tyatten,
wutben »on Seiten Setn« unb Solottyum« Sruppen auf*
geboten, um läng« ben ©rengen be« bifd)öflid)en ein Cordon
gu gietyen; in Sern würben bie Sactyen »erboppelt, mety*

rere Saeptpoflen errietytet. S)amtt nun bie Stabt nietyt all*
gufetyr ermübet würbe, legte man noety ein Bataillon Ober«

länbifctye SJtilig in bie Stabt, unb forberte bte Sürger auf,
ftety in ein Corps gu formieren, um bie Sactye bep bem

Statptyaufe gu »etfepen, wie foldje« Peteit« A° 1791, ba bit
S)eutfd)en Serner gegen ba« Sabttanb att«gogen, gefctyetyen

war. 3>ie Sürger getyoretytcn mit greuben; 12 Sectionen
organiflerten flcp, jeglictye 28 SJtann flarf. Sitte Slbenb gog
eine babon mit SJtuftf auf bie Sactye; e« würben abet feine
anbere al« würfliepe Sürget gu biefem Süenfl gugefafen;
alle Hiutetfäfen otyne Slu«natym waren ba»on au«gefetylofen.
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ken Meister und jagen sie zum Lande hinaus; und wenn
sie einmal heraus sind, werden sie sich wohl hüten, wieder

zu kommen.

Ich aber, dessen Glaube an das heimjagen der Fran»
ken nicht so stark war, zweifelte noch ein wenig an der ge«

hörten Nachricht, eilte weiters, um noch fernere Berichte zu
sammlen, konnte aber nichts bestimmtes erfahren. Daß die

Feindseligkeiten angefangen, war freylich keinem Zweifel
mehr unterworfen, die Lsnonsele war allzudcutlich gehört
worden; aber wo das Gefecht eigentlich gewesen, konnte

man ebensowenig mit Gewißheit bestimmen, als den Auß«

gang desselben; doch schienen die meisten Bürger überzeugt

zu sein, es müße und könne nicht änderst als günstig für
die Berner ausgefallen sehn; nur wenige erlaubten sich, das
Gegentheil zu befürchten; sie verschwiegen aber ihre nur zu
gegründete Ahnung. Wie ich wieder nach Hause kam, war
das erste, was ich hörte, meine 2 ältesten Söhne haben
inzwischen 0rclrs erhalten, sich zu «rmieren und noch heute

an das Burger Loeps anzuschließen, deßgleichen auch mein
Tochtermann ; das war nun unter diesen Umständen für mich
nicht erfreulich, infonders da man mit diefer l)r<lre so lange
gezaudert hatte; indeßen munterte ich sie nichtsdestoweniger
auf, Folge zu leisten und ihre Pflicht zu erfüllen.

Gleich nachdem die Franken das Erguel besczt hatten,
wurden von Seiten Berns und Solothurns Truppen auf«
geboten, um längs den Grenzen des bischöflichen ein Ooràon

zu ziehen; in Bern wurden die Wachen verdoppelt, meh«

rere Wachtposten errichtet. Damit nun die Stadt nicht
allzusehr ermüdet würde, legte man noch ein östsill«»
Oberländische Miliz in die Stadt, und forderte die Bürger auf,
sich in ein Oorps zu formieren, um die Wache bey dem

Rathhaufe zu versehen, wie solches bereits ^° 1791, da die

Deutschen Berner gegen das Wadtland auszogen, geschehen

war. Die Bürger gehorchten mit Freuden; 12 Sektionen
organisierten sich, jegliche 28 Mann stark. Alle Abend zog
eine davon mit Musik auf die Wache; es wurden aber keine

andere als wörtliche Bürger zu diesem Dienst zugelaßen;
alle Hintersäßen ohne Ausnahm waren davon ausgeschloßen.
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35er Steenff »ar »on Slnfang gar nietyt ffrenge; allein ba
»tele Offlciers »on anbern Corps babep »aren, unb bie
Serner Stegierung immer metyrere Sruppen auf bie ©ren*
gen fanbte, fo muften biefe gu ityten Corps unb bie See*
tionen »urben baburety fo gefcpwäctyt, baf eine Section nietyt

einmatyt tyinreietyte, fonbern 2 erforbert »urben, um ben

Soften Petyötig gu Pefetjen. 35iefe« »erurfaepte Pei ben Hiu*
terfäfen ben ©ebanfen, flety gu einer freiwilligen Souscrip-
lion gu erbieten; fle »urbe aucty meinen Sötynen unb bem

Soctytermann gum untetfetyteiben bargeboten. 35ie bamatyti*
gen Umflänbe »aren fo befctyaffen, baf e« fetyt unflug »on
itynen gewefen wate, ityte Unterfetyrift au«gufctylagen. Sarum
aber biefe Souscription fepon gefd)tofm würbe, ba erfl 36
Unterfctyriften »ortyanben waten, unb fetyt »ielen Hintetfäfen
gar nietyt presentiert worben, ba man boety bie 3atyl ber

grepwifligen fetyr leietyt auf 150 tyätte bringen fönnen, mö*

gen bie am Peflen »iffen, fo bamit gu ttyun tyatten.

35a« SlnctPteten ber Hinterfäfen »urbe »on bem Srieg«*
ratty an Statty unb Surger gewiefen unb »on benfelben,
gwar niept otyne grofe Debatten, burety ba« Stimmenmetyr
angenommen. 35ie 36 Slu«er»ätytten erwarteten »on Sag
gu Sag ben Sefetyl, fld) gu armiren; man gögerte aber ba*
mit, ©ott weif warum, »on SJtitte Senner bi« gum 2ten
SJterg, ba c« bereit« gum fetylagen gefommen war. 35te

guten Souscribenten ertyielten gugleicty mit ber Ordre eine

Sarte, um im Seugtyau« glinte, Säbel unb Satrontafetye
abgutyolen, aber ja nietyt etwa gratis, fonbern gegen (Sr*

lag »on 8. 30 per Armatur.

©egen 2 Utyr Stactymittag« borten wir bie Sturmgloden

»on »erfetyiebenen Orten tyer ertönen unb fatyen einige
Sactytfeuet Ptennen, um ba« Solf gu Serttyeibigung be«

Skterlanbe« tyerPeigurufen; nun wufte man gewif, baf e«

Srnfl galt.
Staety 3 Utyr ertyielt man Stactyrtcpt »on bem ©efeetyt

bep Sengnau, wo»on man bie Canonade am SJtorgen ge»

pört tyätte; aber teiber »ertyielt e« flety gang anber«, at«
mir ber junge Volontair gugefrätyt tyätte.

191

Der Dienst war von Anfang gar nicht strenge; allein da
viele 0kli«ier» von andern Oorps dabey waren, und die
Berner Regierung immer mehrere Truppen auf die Grenzen

sandte, so mußten diese zu ihren Lorps, und die
Sektionen wurden dadurch so geschwächt, daß eine Section nicht
einmahl hinreichte, sondern 2 erfordert wurden, um den

Posten behörig zu besetzen. Dieses verursachte bei den

Hintersäßen den Gedanken, sich zu einer freiwilligen Souserip-
lion zu erbieten; sie wurde auch meinen Söhnen nnd dem

Tochtermann zum unterschreiben dargeboten. Die damahligen

Umstände waren so beschaffen, daß es sehr unklug von
ihnen gewesen wäre, ihre Unterschrift auszuschlagen. Warum
aber diese Souscription schon geschloßrn wurde, da erst 36
Unterschriften vorhanden waren, und sehr vielen Hintersäßen

gar nicht prssentiert worden, da man doch die Zahl der

FrcymiUigen sehr leicht auf 150 hätte bringen können, mögen

die am besten wissen, so damit zu thun hatten.

Das Anerbieten dcr Hintersäßen wurde von dem Kriegsrath

an Räth und Burger gewiesen und von denselben,

zwar nicht ohne große vedstten, durch das Stimmenmehr
angenommen. Die 36 Auserwählten erwarteten von Tag
zu Tag den Befehl, sich zu srmiren; man zögerte aber

damit, Gott weiß warum, von Mitte Jenner bis zum 2ten
Merz, da es bereits zum schlagen gekommen war. Die
guten 8ouseride»ten erhielten zugleich mit der Orclre eine

Karte, um im Zeughaus Flinte, Säbel Und Patrontasche
abzuholen, aber ja nicht etwa Arstis, sondern gegen Erlag

von L. 36 psr ^rmstur.
Gegen 2 Uhr Nachmittags hörten wir die Sturm-

glocken von verschiedenen Orten her ertönen und sahen einige
Wachtfeuer brennen, um das Volk zu Vertheidigung des
Vaterlandes herbeizurufen; nun wußte man gewiß daß es

Ernst galt.

Nach 3 Uhr erhielt man Nachricht von dem Gefecht
bey Lengnau, wovon man die Lsnonscle am Morgen
gehört hatte; aber leider verhielt es sich ganz anVers, als
mir dcr junge Volontsir zugekräht hatte.
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Unfere Sruppen »aren gefctylagen »orben; »iele »aren
gefallen, metyrere gefangen. Unter ben Sobten befanb flety

Herr »on Serbt, Sanbbogt gn Slarberg; unter ben ©efan*
genen Herr OPrifl Surflemberget »on Sitifofen. (Sin Pief*
vierter Officier »ar ber Ueberbringer biefet ttautigen unb
niebetfctylagenben Staetyritpt.

35te golge biefer Action war bie (Sinnatyme »on So*
tottyum, welcpe« flcp, obfcpon weit befer Pefefliget al« Sern,
niebt einmatyl eine Stunbe »erttyeibiget tyätte.

Stictyt nur Sotottyurn, fonbetn aucp gtepPutg »at ba*
mal« fetyon «obett. 35ie gtanfen, bie unfern Sefetyl«tya*
bem an Sifl unb Srieg«funff weit überlegen »aren, an*
flatt unfere Slrmee, bie flety Pei SJturten »erfetyangt tyätte,
»on »otnen angugteifen, »anbten flety ptöijlicty gegen gtep*
bürg, natymen »ereint mit einigen Sabtlänbem nad) einem

furgen ©efeetyt bie Stabt ein, unb famen fo ber Position
Pei SJturten in bie gtanfe; baburcp faty man flety genöttyi»
get, biefe fo formidabel geglaubte Stellung, an beren Se*
fefligung man lange gearbeitet patte, unb »o man nietyt

nur geglaubt tyätte, ben geinb lange aufgutyalten, fonbern
fogar »on einer 2ten gewonnenen SJturtenfctytactyt träumte
unb Brune'« Heet fo wie etyematylen ba« »on Sutgunb gu
getflöten »ermeinte, otyne einen Setyuf gu ttyun, — gu »er*
lafen unb flety nacty ©üminen gurüdgugietyen. Slber »on
biefem Evenement wufte man gu Sern noety nietyt«, fo we*

nig al« »on ber (Sroberung »on Sotottyurn, unb wenn e«

ja bem Srieg«rattye Pefannt fepn moetyte, fo »erfctywieg man
e« boety bem Solf.

Um 5 Utyr Slbenb« langte ein Styeil berjenigen Srup»
pen, bie bep Sengnau gefoetyten tyatten, in ber Stabt an;
»on itynen erfutyr man nun, baf bie granfen weit befere
Solbaten fepen, al« man fle unferm leichtgläubigen Sanb*
»elf gefctyilbert tyätte; unb ber Serictyt, ben fle un« er*
ttyeilten, biente »atyrlicty nietyt bargu, unfern SJiutty gu er*

tyotyen; bem ungeaetytet blieb ber ©laube fepr »ieler Sür«
ger nocp eben fo flarf, al« ber be« Slrtillerep Hauptmann«,
ber ben Serictyt be« Volontairs am SJtorgen gebort tyätte.
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Unsere Truppen waren geschlagen worden; viele waren
gefallen, mehrere gefangen. Unter den Todten befand sich

Herr von Werbt, Landvogt zu Aarbcrg; unter den Gefan»
genen Herr Obrist Wurstemberger von Witikofen. Ein
blessierter 0kKeier war der Ueberbringer dieser traurigen und
niederschlagenden Nachricht.

Die Folge dieser Lotion war die Einnahme von
Solothurn, welches sich, obschon weit beßcr befestiget als Bern,
nicht einmahl eine Stunde vertheidiget hatte.

Nicht nur Solothurn, sonder» auch Freyburg war
damals schon erobert. Die Franken, die unsern Befehlshabern

an List und Kriegskunst weit überlegen waren,
anstatt unsere Armee, die sich bei Murten verschanzt hatte,
von vorne» anzugreifen, wandten sich plötzlich gegen
Freyburg, nahmen vereint mit einigen Wadtlandern nach einem

kurzen Gefecht die Stadt ein, und kamen so der position
bei Murten in die Flanke; dadurch sah man sich genöthiget,

diese so kormiàsbel geglaubte Stellung, an deren

Befestigung man lange gearbeitet hatte, und wo man nicht
nur geglaubt hatte, den Feind lange aufzuhalten, sondern
sogar von einer 2ten gewonnenen Murtenschlacht träumte
und Lrune's Heer so wie ehemahlen das von Burgund zu
zerstören vermeinte, ohne einen Schuß zu thun, — zu
verlaßen und sich nach Güminen zurückzuziehen. Aber von
diesem Evénement wußte man zu Bern noch nichts, so wenig

als von der Eroberung von Solothurn, und wenn es

ja dem Kriegsrathe bekannt seyn mochte, so verschwieg man
es doch dem Volk.

Um S Uhr Abends langte ein Theil derjenigen Truppen,

die bey Lcngnau gefochten hatten, in der Stadt an;
von ihnen erfuhr man nun, daß die Franken weit beßcre

Soldaten sehen, als man sie unserm leichtgläubigen Landvolk

geschildert hatte; und der Bericht, dcn sie uns
ertheilten, diente wahrlich nicht darzu, unsern Muth zu
erhöhen; dem ungeachtet blieb dcr Glaube sehr vieler Bürger

noch cben so stark, als der des Artillerey Hauptmanns,
der dcn Bericht des Volontsirs am Morgen gehört hatte.
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Stun ffeng e« an, in bem fonff fo tutyigen Setn tecpt
lebtyaft gu »etben; Bataillone tüdten ein, Bataillone gogen
au«, Palb tyietyin, Palb borttyin; Sagagemägen unb Sano*
nen fptengten balb gu biefem, Palb gu jenem Styote tyin*
au«. Couriere langten an, Couriere flogen fort; überall
»ollte man tyeifen unb nirgenb« »ar gepolfen; Sagage*
»ägen fetyleppten Srobt tyin, »o Sugeln nöttyig »aren, unb

Sugeln borttyin, »o man fein Srobt befommen tyätte; bie Se*
fetyle burcpfreugten flety; 40000 SJtann »aten auf ben Sei»

nen, »ann man bie Süretyer, bie Pep Slrberg ffunben, unb
bie Scpweiger unb Urner reetynete, unb nirgenb« feine Sir»

mee, e« fepe baf man biejenigen Sruppen, fo flcp »on
©ümminen gurüdgegogen tyatten, fo Petitein mottle; fo war
unfere Sage befctyaffen.

Slbenb« um 6 Utyr warb butety Stommelfctylag Pefannt
gemacpt, wie flety jeglictye Slaffe »on Setn« Sewotynetn Pep
einem Singriff auf bie Stabt gu »ertyalten l)abt. 35ie ba*
matylen noety nietyt bewaffneten H'uterfäflen erhielten Sefetyl
(bie 36 Souscribenten au«genotymen), flety fo balb al« Stearin

gefetylagen würbe, auf angewiefenen Slägen tyinter bie Ba'
nonen gu fleflen unb bort Sefetyl gu erwarten; Seiler unb
Sinber füllten flety nietyt auf bie Strafe begeben, fonbern
gu Haufe bleiben. 35em Sürger Corps warb nun nebfl ber

Sacty Pepm Statppaufe nocp baS 3eugtyau« übergeben; bort
befanben flety meine Sötyne; ber Soctytermann »ar Pep bem

Srieg« Commissariat angeflcflt worben.
Unb fo enbigte flety bann ber erfle Sag be« unfertigen

Srieg«; man legte flety mit fetyr »erfepiebenen ©efütylen gu
Sette, bie einten mit fepwerem, baS Sctyidfat ber Stabt
atynbenbem Hetgen, bie anbern, immer nocp ber Peflen
Hoffnung, träumten fogar »on Siegen.

35er Ste SJterg »ar nun ba, unb fetyon mit StnPructy

befetben fftömte ba« butety ben Sanbflutm aufgefotbette
Solf »on allen Seiten bet Hauptflabt gu unb tyalf bie
Confusion »etmetyten. Stirgenb« war feine Orbnung, nir»
genb« für Unterfommen ober Untertyalt geforget; bie guten
Seute flunben mübe unb tyungrig auf ben Slägen unb Strafen
ber Stabt; »erfetyiebene unter itynen waren bie gange Stactyt
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Nun fieng es an, in dem sonst so ruhigen Bern recht

lebhaft zu werden; Sstsillone rückten ein, östsillone zogen
aus, bald Hiehin, bald dorthin; Bagagewägen und Kanonen

sprengten bald zu diesem, bald zu jenem Thore
hinaus. Louriore langten an, Couriere flogen fort; überall
wollte man helfen und nirgends war geholfen; Bagagewägen

schleppten Brodt hin, wo Kugeln nöthig waren, und

Kugeln dorthin, wo man kein Brodt bekommen hatte; die
Befehle durchkreuzten sich; 40000 Mann waren auf den Beinen

wann man die Zürcher, die bey Arberg stunden, und
die Schweizer und Urner rechnete, und nirgends keine
Armee es seye daß man diejenigen Truppen, so sich von
Gümminen zurückgezogen hatten, so betiteln wollte; so war
unsere Lage beschaffen.

Abends um S Uhr ward durch Trommelschlag bekannt
gemacht, wie sich jegliche Klasse von Berns Bewohnern bey
einem Angriff auf die Stadt zu verhalten habe. Die da-
mahlen noch nicht bewaffneten Hintersäßen erhielten Befehl
(die 36 Souseribevten ausgenohmen), sich so bald als Alarm
geschlagen würde, auf angewiesenen Pläzen hinter die
Kanonen zu stellen und dort Befehl zu erwarten; Weiber und
Kinder sollten sich nicht auf die Straße begeben, fondern
zu Hause bleiben. Dem Bürger l?orps ward nun nebst der

Wach beym Rathhause noch das Zeughaus übergeben; dort
befanden sich meine Söhne; der Tochtermann war bey dem

Kriegs Lorumisssrist angestellt worden.
Und fo endigte sich dann der erste Tag des unseeligen

Kriegs; man legte sich mit sehr verschiedenen Gefühlen zu
Bette, die einten mit schwerem, das Schicksal der Stadt
ahndendem Herzen, die andern, immer noch der besten

Hoffnung, träumten sogar von Siegen.
Der 3te Merz war nun da, und schon mit Anbruch

deßelben strömte das durch den Landsturm aufgeforderte
Volk von allen Seiten der Hauptstadt zu und half die
Oonkusion vermehren. Nirgends war keine Ordnung,
nirgends für Unterkommen oder Unterhalt gesorget; die guten
Leute stunden müde und hungrig auf den Pläzen und Straßen
der Stadt; verschiedene unter ihnen waren die ganze Nacht
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marfctyiett, otyne Speife gu geniefen, unb wuften noety nietyt,

wo welctye tyemetymen. (Snblicty «batmte flety ein Styeil bet
Sewotyn« Sera« biefet willigen Stteitet, bie ba glaubten,
baS Satetlanb »etttyeibigen gu raufen; man fütytete fle in
bie Häufet unb «quidte fle mit Suppe, Srobt unb Safe,
unb labte fle mit Sein; manetyer Hauabater fpeifte unb
tränfte benfelben SJtorgen unentgelblicp, unb opne bagu auf*
gefotbett gu fepit, 30 bi« 40 SJtann; man will »emetft
paben, baf niept eben bie bie eifrigflen gewefen, ©ute« gu
tpun, Pep benen e« am altererften tyätte Sftietyt fetyn foflen.

Stocty wufte man »om »ortuefen ber granfen nietyt«

beflimmte«; balb pief e«, Scpauenburg fepe im Sud)egg*
Serg eingefetylofen unb werbe fiepet getyen raufen; balb »et»
fletyette man, bie geinb fetyen bi« üb« Siel pinau« ge*
btängt wotben, unb leitete Stabt fiepe im Stanb; ba«

watyte »erfctywieg man, unb wet e« wufte, wollte obet
botfte e« niept fagen.

Sluf bem Stattytyaufe gu Setn wat bie Sigung aufler»
orbentlid) flürmifety; »etfctytebene SJtitgliebet, infonbet« ein

paat Solf«=35eputitte, btangen auf baS niebetlcgen bet

Stegietung, inbem fie bief al« ben eittgigen Seg anfapen,
bie Stabt »on iptem Untetgang gu tetten; allein Scpult»
tycif Steiget unb feine Sßatttyety wollten nietyt« bamon työ>

ren, fonbern brotyten, flcp etyer unter ben Stuinen ber Stabt
begraben gu lafen. 35a« ©efftyrep wat tyeftig, bte S3atttyep
bet Unbiegfamen wollte gulegt noety ben Steg übet bie gum
niebettegen ftimmenben butety einen Sd)(eictyweg ettingen;
einet »on itynen ttyat ben Slnttag, man foflte bie Seib«
unb Soetytet fommen lafen, um »on itynen gu työten, ob

fie Stieg obet gtiebe begetyten.

Sluf bem Stattytyaufe be« Slufern Stanbc« tyatten fiety

fetyon feit etweld)en Sagen eine SJtenge grauengimmet »on
allem Slttet unb allen Stäuben »etfammelt gum Seflen bet

Satetlanb«»ettt)eibig« 3). 35a befctyäftigtcn fiety bie einen,

3) Staety SBtyttenbacty« Slnnalen (SJtannfctfpt auf bet ©tabt»
bibliottyef), 1798, © JOO, Wutbe am 28. gebruar bem großen
Stattye angezeigt, baf) ba« fhiftttut. welcpe« ftep au« tyieftgen grauen
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marschiert, ohne Speise zu genießen, und wußten noch nicht,
wo welche hernehmen. Endlich erbarmte sich ein Theil der
Bewohner Berns dieser willigen Streiter, die da glaubten,
das Vaterland vertheidigen zu müßen; man führete sie in
die Häuser und erquickte sie mit Suppe, Brodt und Käse,
und labte sie mit Wein; mancher Hausvater speißte und
tränkte denselben Morgen unentgeldlich, und ohne dazu
aufgefordert zu feyn, 30 bis 40 Mann; man will bemerkt

haben, daß nicht eben die die eifrigsten gewesen, Gutes zu
thun, bey denen es am allerersten hätte Pflicht seyn sollen.

Noch wußte man vom vorrucken der Franken nichts
bestimmtes; bald hieß es, Schauenburg stye im Bnchegg-
Berg eingeschloßcn und werde sicher gehen müßen; bald
versicherte man, die Feind seyen bis über Biel hinaus
gedrängt worden, und letztere Stadt stehe im Brand; das
wahre verschwieg man, und wer es wußte, wollte oder

dorfte es nicht sagen.

Auf dem Rathhause zu Bern war die Sizung
außerordentlich stürmisch; verschiedene Mitglieder, infonders ein

paar Volks-Deputirte, drangen auf das niederlegen der

Regierung, indem sie dieß als dcn einzigen Weg ansahen,
die Stadt von ihrem Untergang zu retten; allein Schultheiß

Steiger und seine Parthey wollten nichts darvon hö->

ren, sondern drohten, sich eher unter den Ruinen der Stadt
begraben zu laßen. Das Geschrey war heftig, die Parthey
der Unbiegsamen wollte zulezt noch den Sieg über die zum
niederlegen stimmenden durch einen Schleichweg erringen;
einer von ihnen that den Antrag, man sollte die Weiber
und Töchter kommen laßen, um von ihnen zu hören, ob

sie Krieg oder Friede begehren.
Auf dem Rathhause des Äußern Standes hatten sich

schon seit etwelchen Tagen eine Menge Frauenzimmer von
allem Alter und allen Ständen versammelt zum Besten dcr

Vaterlandsvertheidigcr 3). Da beschäftigten sich die einen,

s) Nach Wyttenbachs Annalen (Manuscript auf der
Stadtbibliothek), 1798, S IN«, wurde au, 28. Februar dem großen
Rathe angezeigt, daß das InKttut. welches sich aus hiesigen Frauen



195

Charpie gu rupfen, anbere ffridten Strümpfe unb nätyten

Hember für bie bedürftigen Solbaten; bie SJtaterialien bagu
»aren »on biefen macfetn Sctyweigetinnen gura Styeil otyn»

entgelblicty tyetbeigefctyafft, ttyeil« au« einer unter itynen felbfl
gefammelten unb burety anbere reieptiepe Suträge »ermepr»
ten Collecte angefauft worben. 35a fap man bie grau
eine« Statty«tyerm neben ber Soctyter eine« Hanbwerf«man»
ne« flfjen, Pepbe mit ätynlictyer Slrbeit gu gleiepem löblietyem
3wecf befctyäftigt. 35ott wutben »on garten, nietyt batgu
gewotynten Hänben Sttotyfäfe genätyt, Hembet »on gtobet
Seinwanb gugefetynitten, bie'bann butety anbete »«fertiget
wutben; ba« gange wat füt ben SJtenfctyenfteunb, »on ber
Seite be« Sotylttyun« betrachtet, ein tyergertyabener Slnbltf.
Ser pätte »otyl benfen fotten, baf aud) ba bie Politic ityr
Spiel treiben unb biefe« perrlicpe, wcptttyätige Institut gu
ityren Slbflctyten würbe Penugen wollen.

35en 3ten SJterg SJtorgen« um 10 Utyr «öffnet flety bie

Spüre be« Saal«, »o man mit oberwätynten Sltbeiten Pe»

fcpäfftigt wat, unb eine Slmagonin tritt petein, bie niept
gu bem Institut gepötte, unb bie man fogleicp füt eine

Sticpte be« Setyulttyeif Steiget etfannte. Sie begiebt flety

fogleicty, »on metyteten grauengimmetn begleitet, naep bem
im Saal beffnblictyen Styron, »on wo bann eine junge Sittwe
au« ityrem ©efolg bte «flaunte Serfammlung folgenber»
mafen gu tyarangieren begann: „Safre Setyweigerinnen,
würbige Slbfömmlinge »on SBiltyelm Seil! 3n biefem Slugen*
blid finb bie Säter be« SSaterlanb« »erfammelt unb deli-
berieren über bie un« allen työctyff wieptige grage, oP fle
ben granfen nactygePen unb bie Stegierung nieberlegen, ba«

tyeift, ob fie flety mit Sctyanbe bebeden unb flety unb un« nePfl
bem gangen Sanbe in« Setberben flürgen wollen. 0! laf»
fei un« biefe« gu »ertyinbern fuepen; laf et un« Peweifen,
baf wir würbig flnb, freie Setyweigerinnen unb Seil«

gebilbet tyabe, um füt bte (Jtnquarttrung, S3erpjlegung unb S3e»

tleibung bet Stuppen unb bet ätmetn ©olbaten fn«befonbere gu
forgen unb bie Seforgung be« Sajaretty« gu übernetymen, gegen»
wärtfg au« 168 Styeitnepmerfnnen befiepe. S. H-
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OKsrpi« zu rupfen, andere strickten Strümpfe und nähten
Hemder für die bedürftigen Soldaten; die Materialien dazu
waren von diesen wackern Schweizerinnen zum Theil ohn-
entgeldlich herbeigeschasst, theils aus einer nnter ihnen selbst

gesammelten und durch andere reichliche Zuträge vermehrten

lZolleete angekauft worden. Da sah man die Frau
eines Rathsherrn neben der Tochter eines Handwerksmannes

sitzen, beyde mit ähnlicher Arbeit zu gleichem löblichem
Zweck beschäftigt. Dort wurden von zarten, nicht darzu
gewohnten Händen Strohsäke genäht, Hcmder von grober
Leinwand zugeschnitten, die^dann durch andere verfertiget
wurden; das ganze war für den Menschenfreund, von der
Seite des Wohlthuns betrachtet, ein herzerhabener Anblik.
Wer hätte wohl denken sollen, daß auch da die kolitie ihr
Spiel treiben und dieses herrliche, wohlthatige Institut zu
ihren Absichten würde benuzen wollen.

Dm Sten Merz Morgens um 10 Uhr eröffnet fich die

Thüre des Saals, wo man mit oberwähntcn Arbeiten be»

schäfftigt war, und eine Amazonin tritt herein, die nicht
zu dem Institut gehörte, und die man sogleich sür eine

Nichte des Schultheiß Steiger erkannte. Sie begiebt sich

sogleich, von mehreren Frauenzimmern begleitet, nach dem
im Saal befindlichen Thron, von wo dann eine junge Wittwe
aus ihrem Gefolg die erstaunte Versammlung folgendermaßen

zu harangieren begann: „Wakre Schweizerinnen,
würdige Abkömmlinge von Wilhelm Tell! In diesem Augenblick

sind die Väter des Vaterlands versammelt und ckeli-
berieren über die uns allen höchst wichtige Frage, ob sie

den Franken nachgeben und die Regierung niederlegen, das
heißt, ob sie sich mit Schande bedecken und sich und uns nebst
dem ganzen Lande ins Verderben stürzen wollen. O! lasset

uns dieses zu verhindern suchen; läßet uns beweisen,
daß wir würdig sind, freie Schweizerinnen und Tells

gebildet habe, um für die Einquartirung, Verpflegung und
Bekleidung der Truppen und der ärmer« Soldaten insbesondere zu
sorgen und die Besorgung des Lazareths zu übernehmen,
gegenwärtig ans ItV Theilnehmerinnen bestehe, D, H.
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(Snfelitmen gu fepn; lafet un« alle, bie »ir tyier »erfam*
melt flnb, nacty bem Stattytyaufe gietyen; biefe Slinagonin »ifl
un« anfütyren; bort »ollen »it itynen gutufen, baf »it afle
ben Stieg »ollen, baf wit SJtutty übtig genug tyaben, um
un« ctyet untet bem Sctyutt unfetet Satetflabt begraben gu
lafen, al« nactygugeben. Sommt, watum follten fle un«
nietyt ettyöten? e« flnb ja gum Styeil (Sucre Säter, (Sucre

©atten, (Suere Sötyne ober (Suere Sruber; wer mit nacty*

folgen will, bet fletye auf!" Slbet petye, Seu« (Snfelinnen
blieben afle flgen bi« auf 6 obet 7. 35« Stteicty wat alfo
»etfetylt. 35ie Politic tyätte biefmatyl falfcty gerechnet, unb
bie fepöne Sittwe ityte Suade »«geben« angefltengt. Sluf*
gebraetyt über ben »ereitetten Stein wollten fle nictyt«befto*
weniger ben 3ug eröffnen; ba fle aber bi« an bie Sreppe
famen unb fatyen, baf niemanb nachfolgte, fo tetyiten fle
um unb »erfuepten nun ein anbere« SJtittel, um ipren 3»ed
gu erreietyen. SJtan fetylug »or, was man nietyt en Corps
ttyun wolle, weil fiep »ermuttyliety bie meiflen bamatyl« fctyeuten,

Sluffetyen gu erregen, fctytiftlictybutcPeincDeputatfctyaft gu ttyun.
SJtan will nun barüber deliberieren; ba eröffnete ein grauen^
gimmer, bem Weber baS erfle Project noep baS gweite be*

tyagte, feine SJteinung wie folgt: „Politic unb Stegierung«*
faepen gepören niept in unfer gaety, aud) flnb wir nietyt bef*
wegen tyier bebfammen; lafet utt« bei) unferer Slrbeit biet»

ben, bie un« (ityre anttyut, ba un« a6er bie »orgefetylagene
Deputatfcffaft würbe täcperiicp maepen; bte Hetten auf bem

Stattytyaufe tyaben Webet unfern Statty noety unfete SJteinung
nöttyig; fie ftnb flug genug, um opne unfet 3utpun unb
unfete (Sinmifftyung gu betfügen, was ba« Sotyl be« Sa»
terlanb« erforbert, unb fönnen un« babei bollfommcn ent*
bebreu " greplid) war biefe« nietyt tyelbenmäfig, wotyl abet
fetyt »etnünftig gefptoepen; aud) fanb e« »ollfommenen Sep*
fall; bie Stieg woflenben gtauen würben gur Stupe unb
ityrer Slrbeit »erwiefen, unb Setyulttyeif Steiger« Stictyte

mufte abgietyen, opne ityten 3»ed etteiept gu tyaben 4).

4) ©iefer gange, intereffante auftritt blieb iit ben bi«tyet
gebrueften ©etyriften unerwätynt. ©oflfcn ttoety Samen am Seben
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Enkelinnen zu seyn; läßet uns alle, die wir hier versammelt

sind, nach dem Rathhause ziehen; diese Amazonin will
uns anführen; dort wollen wir ihnen zurufen, daß wir alle
den Krieg wollen, daß wir Muth übrig genug haben, um
uns eher unter dem Schutt unserer Vaterstadt begraben zu
laßen, als nachzugeben. Kommt, warum sollten sie uns
nicht erhören? es sind ja zum Theil Euere Vater, Euere
Gatten, Euere Söhne oder Euere Brüder; wer mir
nachfolgen will, der stehe auf!" Aber siehe, Tells Enkelinnen
blieben alle sizen bis auf 6 oder 7. Der Streich war also
verfehlt. Die kolitie hatte dießmahl falsch gerechnet, und
die schöne Wittwe ihre 8u»àe vergebens angestrengt.
Ausgebracht über den vereitelten Plan wollten sie nichtsdestoweniger

den Zug eröffnen; da sie aber bis an die Treppe
kamen und sahen, daß niemand nachfolgte, so kehrten sie

um und versuchten nun ein anderes Mittel, um ihren Zweck

zu erreichen. Man schlug vor, was man nicht en Oorps
thun wolle, weil sich vermuthlich die meisten damahls scheuten,

Aufsehen zu erregen, schriftlich durck cine veputstfchast zu thun.
Man will nun darüber «leliderieren; da eröffnete ein
Frauenzimmer, dem weder das erste ?r«jeet noch das zweite
behagte, seine Meinung wie folgt: „ ?«litie und Regierungs-
sachcn gehören nicht in unser Fach, auch sind wir nicht
deßwegen hier beysammen; läßet uns bey unserer Arbeit
bleiben, die uns Ehre anthut, da uns aber die vorgeschlagene
Doputlitschaft würde lächerlich machen; die Herren auf dem

Nathhause haben weder unsern Rath noch unsere Meinung
nöthig; sie sind klug genug, um ohne unser Zuthun und
unsere Einmischung zn verfügen, was das Wohl des
Vaterlands erfordert, und können uns dabei vollkommen
entbehre» " Freylich war dieses nicht heidenmäßig, wohl aber
sehr vernünftig gesprochen; auch fand es vollkommenen Beyfall;

die Krieg wollenden Frauen wurden zur Ruhe und
ihrer Arbeit verwiesen, und Schultheiß Steigers Nichte
mußte abziehen, ohne ihren Zweck erreicht zn haben ^),

4) Dieser ganze, interessante Austritt blieb in den bisher
gedruckten Schriften unerwähnt. Sollten noch Damen am Leben
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Sluf bem Stattytyau« wat nun aucty bet Stteicty mif*
lungen: bie etwatteten gtauen famen nietyt, unb fo flegte
bann enblid) bie gum Stactygeben geneigte Sarttyep über bie
be« Sctyulttyeifen. 35ie Stegierung wutbe niebetgelegt unb
eine Sto»ifotifctye etwätylt unb Sag« batauf organisiert; fle
Peflunb au« 50 alten 3tegierung«gliebem unb ben fogenann*
ten 50 33otf«beputierten 5). 35a war nun frepliety ber grofe
Scpritt, ber un« retten foflte, gettyan, aber leiber otyne

Sürfung, weit e« gu fpäte gefetyaty.

©egen Slbenb »erbreitete flcp wieber ba« ©erücpt, bie

gränfifepe Colonne, bie übet Stibau »otgebtungen, fepe bet)

Sltbetg »on ben 3ütcpem unb ber welfttycn Legion, bie au«
ben ben Semem treugebliebenen unb gu itynen übergetrete*
nen Sabtlänbern beflunb, »öllig gefetylagen worben. S5ief
ffärfte bie Hoffnung auf ba« frifetye, tmb gwar um fo metyr,
ba man un« »erfletyerte, Sotottyurn fepe freiliety einige Stun»
ben in ScpauenPurg« Sefljj gewefen, er fepe aPer wieber
mit grofem Serturfl tyerau«gejagt worben, Slucty »erfletyerte

man un«, Steuened unb ©ümminen fepen fo wotyl Pefefti»
get unb fo flatf befef>t, baf bie granfen bie Sufl nietyt
werbe anfommen, bort burctygubrectyen; aucty »erfpraety man
flety »iele« »on ben Hülf«truppen au« ben fleinen Santonen.
55ie Um« unb Sctyweig« ffunben bep Sotb unb follten ben

»etfctyangten Setnetn im ©tautyolg gu Hülfe eiten, fobalb
e« nötpig fepn wütbe. 35ie präeptige gtep»Compagnie »on
3oftngcn wat gu Steuened. Um noety metyt militätifetye Staft
gu gewinnen, öffnete man Staetymittag« fogar ba« Seugtyau«
unb ttyeilte Saffcn an »en nur wollte; bod) mufte man
»etfptectyen, fle wiebet gu bringen, wann bie gtanfen Pe*

flegt fein würben. SeiPet unb ©teife eilten petPep, um

fein, bie bemfelben al« Slugenjeugen BetWotynten, fo wäre fcp fepr
erfreut, nocp näpern Serictyt über biefe (Sptfobe, namentlicp über
bie als Siebnerinnen aufttetenben Qterfonen gu erfapren. gräulein
(Sggtmann etiunett ftep nocp, baß gtäutefn 3tegler, welctye ein
befonbet« »on ben pötyern ©tänben Befuetyte« Söctyteriitfittut leitete
unb naepper ben frangöftfcpen Sßrebiger d'AHtim petratpete, eine
©epwefler ber grau <3oltorebo»3tegter, mit an bet ©pifje bfefet
3ufammenfftnfte im äußetn ©ianbe«tattytyaufe wax. £). H>

5) Srrig; 52 Solf«beputirte unb 53 »on biefen gewätylte alte
Stegferung«glieber. S. H-
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Auf dem Rathhaus war nun auch der Streich
mißlungen: die erwarteten Frauen kamen nicht, und fo siegte
dann endlich die zum Nachgeben geneigte Parthey über die
des Schultheißen. Die Regierung wurde niedergelegt und
eine Provisorische erwählt und Tags darauf «rAunisierl; sie

bestund aus 50 alten Regierungsgliedern und den sogenannten

öl) Volksdeputicrten ^). Da war nun freylich der große
Schritt, der uns retten sollte, gethan, aber leider ohne
Würkung, weil es zu späte geschah.

Gegen Abend verbreitete sich wieder das Gerücht, die

Fränkische dolomie, die über Nidau vorgedrungen, seye bey

Arberg von den Zürchern und der welschen I^eßi«», die aus
den den Bernern treugebliebenen und zu ihnen übergetretenen

Wadtlandern bestund, völlig geschlagen worden. Dieß
stärkte die Hoffnung auf das frische, und zwar um so mehr,
da man uns versicherte, Solothurn stye freilich einige Stunden

in Schauenburgs Besitz gcwefen, er sehe aber wieder
mit großem Verlurst herausgejagt worden, Auch versicherte
man uns, Neueneck und Gümminen seyen so wohl befestiget

und so stark besetzt, daß die Frankcn die Lust nicht
werde ankommen, dort durchzubrechen; auch versprach man
sich vieles von den Hülfstruppen aus den kleinen Kantonen.
Die Urner und Schweizer stunden bey Worb und sollten den

verschanzten Bernern im Grauholz zu Hülfe eilen, sobald
es nöthig seyn würde. Die prächtige Frey-OompsSnie von
Zosingen war zu Neueneck. Um noch mehr militärische Kraft
zu gewinnen, öffnete man Nachmittags sogar das Zeughaus
und theilte Waffen an wen nur wollte; doch mußte man
versprechen, sie wieder zu bringen, wann die Franken
besiegt sein würden. Weiber und Greise eilten herbey, um

sein, die demselben als Augenzeugen beiwohnten, so wäre ich sehr
erfreut, noch nähern Bericht über diese Episode, namentlich über
die als Rednerinnen auftretenden Personen zu erfahren. Fräulein
Eggimann erinnert sich noch, daß Fräulein Ziegler, welche ein
besonders von den höhern Ständen besuchtes Töchterinstitut leitete
und nachher den französischen Prediger ck'Lutu» heirathete, eine
Schwester der Frau Colloredo-Ziegler, mit an der Spitze dieser
Zusammenkünfte im äußern Standesrathhause war. D. H.

s) Irrig; SS Volksdevutirte und öS von diesen gewählte alte
Regierungsglieder. D. H,
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fld) gu bewaffnen. 35a fap mau alte Seiler unb SJtägb*'

gen« mit SJtotgenfletnen unb 3unge mit Säbeln bewaffnet
ben gtanfen ben Sob fctywören; »er tyätte flety bann noety

länger förepten, unb an bem gäiiglicpen Slufteiben be« geinb«
gmeifeln wollen?

Snbefen waten e« eben niept biefe Uinflänbe, bie mit
nocp einige Hoffnung übtig liefen; id) fctymcictyelte mir, bie

granfen würben nun, ba bie Stegierung niebergelegt tyätte,
fogleicty bie geinbfetigfeiten einfleflen; aber iety irrte miety

fetyr. 35a« nieberlegen tyätte leibet nut bagu gebient, un»
fete Staft nod) metyt gu lätymen unb bie Setmittung auf
ben työctyflen ©ipfel gu bringen.

55« »ottyet express bagu berfertigte, leibet au« gtug»
fetytiften fanatisierte unb gegen bie gtanfen auf ba« auf«fle
«Pittettc Solbat glaubte flcp nun »ettattyeii unb »erlauft,
»erlotyr baS 3utrauen gu feinen Sorgefegten. SSerfctyiebene

Ober»Dffläiere eilten auf bie crbaltene Stactyrietyt »on ber
Abdication naep ber Hauptflabt, um frifetye SJertyaltung«»
Sefetyle gu tyoten; biefe« würbe bep ityren Bataillonen al«
Setlafung ityrer anoertrautett Soffen betraeptet unb bractyte

ityre Untergebenen noety metyr auf; aucty batte e« bie trau*
rigflen golgen; Dbriff Stettler unb Dbrtft Stpctyener, gwep
fetyr wafre SJtänner, »urben baS Opfer biefe« SJltflberflänb*
niffe«; fle »urben otynweit ber Stabt auf eine fctyänblictye

Seife »on ityren eigenen Seuten ermorbet. 35ie Stactyrietyt

ba»on bractyte Scpredcn unb (Sntfetjen in bie Hergen aller
Stectytfctyaffenen, unb man »ufte nun niept metyt, bot »em
man fld) am meiflen gu fötetyten b,abe, ob »or ben gran*
fen ober ben rafenbett Sauren.

So war unfre traurige Sage bcfctyaffcn, al« am 4ten
SJterg Slbenb« um 5 Utyr bie S*o»iforifctye Stegierung mit
grofem militärifetyem ©efolge in aflen Strafen ber Stabt
eine Swctaination »erlefen tief, woburety fle bie Sewotyner
Sera« gum ©etyorfam unb gur Stanbtyaftigfeit ermatynte;
gugleicty würbe ber bep Slarberg erfoetyten fepn foflenbe Sieg
feperlicty angefünbet.

35tef betutyigte wiebet »iele, um fo metyt, ba man gu*
gleicty bie Setfletyetung ettyieit, ein beträctyttictye« Corps Su»
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sich zu bewaffnen. Da sah man alte Weiber und Mägd-
gens mit Morgensternen und Junge mit Säbeln bewaffnet
den Franken den Tod schwören; wer hätte sich dann noch

länger förchten, und an dem gänzlichen Aufreiben des Feinds
zweifeln wollen?

Jndeßen waren es eben nicht diese Umstände, die mir
noch einige Hoffnung übrig ließen; ich schmeichelte mir, die

Franken würden nun, da die Regierung niedergelegt hatte,
sogleich die Feindseligkeiten einstellen; aber ich irrte mich

sehr. Das niederlegen hatte leider nur dazu gedient, unsere

Kraft noch mehr zu lähmen und die Verwirrung auf
den höchsten Gipfel zu bringen.

Der vorher express dazu verfertigte, leider aus
Flugschriften fsnntisierts und gegen die Franken auf das äußerste
erbitterte Soldat glaubte sich nun verrathen und verkauft,
verlohr das Zutrauen zu seinen Vorgesezten. Verschiedene

Ober-Offiziere eilten auf die erhaltene Nachricht von der

^bclivstion nach der Hauptstadt, um frische Verhaltungs-
Befehle zu holen; diefes wurde bey ihren Lutsillonen als
Verlaßung ihrer anvertrauten Posten betrachtet und brachte
ihre Untergebenen noch mehr auf; auch hatte es die
traurigsten Folgen; Obrist Stettler und Obrist Rychener, zwey
sehr wakre Männer, wurden das Opfer dieses Mißverständnisses;

fie wurden ohnweit der Stadt auf eine schändliche
Weise von ihren eigenen Leuten ermordet. Die Nachricht
davon brachte Schrecken und Entsetzen in die Herzen aller
Rechtschaffenen, und man wußte nun nicht mehr, vor wem
man sich am meisten zu förchten habe, ob vor den Franken

oder dm rasenden Baurcn.
So war unsre traurige Lage beschaffen, als am 4ien

Merz Abends um 5 Uhr die Provisorische Regierung mit
großem militärischem Gefolge in allen Straßen der Stadt
eine Proclamation verlesen ließ, wodurch sie die Bewohner
Berns zum Gehorsam und zur Standhaftigkeit ermahnte;
zugleich wurde der bey Aarberg erfochten seyn sollende Sieg
feyerlich angekündet.

Dieß beruhigte wieder viele, um so mehr, da. man
zugleich die Versicherung erhielt, ein beträchtliches Oorps Lu-
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getnet fep im »ollen Slnmatfcty, um un« gu Hülfe gu fom*
men. SJtan übetlief flcp alfo neuetbing« bet täufcpenben

Hoffnung, unb nut wenige atynbeten, was ben Sag bat*
auf erfolgte.

Stun war er angebtoetyen bet unglüdlictye Sag, an bem

ba« noety nie «obette Setn in bie Haube bet geinbe fal*
len mufte.

Set) lag am SJtotgen um 6 Utyt waepenb, übex baS

beootflepenbe Sctyicffal meinet SJatetflabt, über ba« Sctyid*
fal meiner gamilie unb greunbe mit fctywerem, flopfenbem
Hetgen im Sett, al« icp plögliep SUatm fetylagen borte. Sety

fpringe auf unb eile an ba« genfler; ba työre iety aucty bie

Sturmglode ertönen, ©ütiger ©ott! was mag wotyl »or*
gefallen fein? war mein etflet ©ebanfe. Saum wat id)

angegogen, fo eilten fetyon gtau unb Sinber tyerbep, um gu
»ernetymen, was ba« Stürmen gu bebeuten pabe; barauf
fonnte iety nun niept mit ©ewiftyeit antworten; iety ttyeilte
itynen alfo blo« meine Sermuttyung mit, e« müfe in ber
Stactyt etwa« gu unfetm Stacpttyeil Vorgefallen fepn unb bie
Stabt flety in ©efatyr Pefmben, angegriffen gu wetben. Um
fle abet gu Penityigen, fagte iety itynen gugleicty, man werbe
wotyl, wann bem würfliety fo fepe, gu teeptet Seit capitu-
lieren, um un« »or SJtiftyanblung gu fletyern. Snbem tritt
einet »on unfren Sötynen tyetein, bet express »on ber Sactye
nacty Haufe gefommen war, um un« Slu«funft gu geben.

35er fo fefl geglaubte Soften gu Steuened fep in ber
Stactyt »on ben granfen überwältiget worben; »erfetyiebene
Sürger wären tobt, eine SJtenge »lefflert, bie grep=Compa-
gnie »on 3»fmgen paPe fepr flarf gelitten; was »on un*
fern Seuten nocp übrig, fepe in »ollem Stüdgug, fo baf,
wann niept eilenb« Hülfe auf biefe Seite gefanbt werbe,
fo fönne ber geinb SJtittag« fepon »or unfern Sporen fepn;
aucty Saupen fepe gu gleictyer Seit überrumpelt »orben; bief
fepe bie Urfactye be« Stürmen«.

Stun gieng Pep grau unb Sinbern ber Sammer an.
Um ®otte«milten laft un« fliepen, feprieen alle gugleicty,
wir flnb fonfl »erlotyren; wit wollen gum Slatgiele*Styot tyin»
au« unb un« nad) Sattenweil ftüctyten; bort ftnb feine gtan*
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zerner sey im vollen Anmarsch, um uns zu Hülfe zu kommen.

Man überließ sich also neuerdings der täuschenden

Hoffnung, und nur wenige ahndeten, was den Tag darauf

erfolgte.
Nun war er angebrochen der unglückliche Tag, an dem

das noch nie eroberte Bern in die Hände der Feinde fallen

mußte.
Ich lag am Morgen um 6 Uhr wachend, über das

bevorstehende Schicksal meiner Vaterstadt, über das Schicksal

meiner Familie und Freunde mit schwerem, klopfendem
Herzen im Bett, als ich plözlich Alarm schlagen hörte. Ich
springe auf und eile an das Fenster; da höre ich auch die

Sturmglocke ertönen. Gütiger Gott! was mag wohl
vorgefallen sein? war mein erster Gedanke. Kaum war ich

angezogen, so eilten fchon Frau und Kinder herbey, um zu
vernehmen, was das Stürmen zu bedeuten habe; darauf
konnte ich nun nicht mit Gewißheit antworten; ich theilte
ihnen also blos meine Vermuthung mit, es müße in der
Nacht etwas zu unserm Rachtheil vorgefallen seyn und die
Stadt sich in Gefahr befinden, angegriffen zu werden. Um
sie aber zu beruhigen, sagte ich ihnen zugleich, man werde

wohl, wann dem würklich so seye, zu rechter Zeit espitu-
lieren, um uns vor Mißhandlung zu sichern. Indem tritt
einer von unsren Söhnen herein, der express von der Wache
nach Haust gekommen war, um uns Auskunft zu geben.

Der so fest geglaubte Posten zu Neueneck sey in der
Nacht von den Franken überwältiget worden; verschiedene
Bürger wären todt, eine Menge blessiert, die Frey-Lomps-
ßnie von Zosingen habe sehr stark gelitten; was von
unsern Leuten noch übrig, seye in vollem Rückzug, so daß,
wann nicht eilends Hülfe auf diese Seite gesandt werde,
so könne der Feind Mittags schon vor unsern Thoren seyn;
auch Laupen seye zu gleicher Zeit überrumpelt worden z dieß
seye die Ursache des Stürmens.

Nun gieng bey Frau und Kindern der Jammer an.
Um Gotteswillen laßt uns fliehen, schrieen alle zugleich,
wir sind sonst verlohren; wir wollen zum Aarziele-Thor hinaus

und uns nach Wattenweil flüchten; dort sind keine Fran-
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gofen, unb »erben »etmutplicty aucty feine tyinfommen; »a«
wollten fle bort fuepen! Sir fönnen un« im Sfatttyau«
fo lange auftyalten, Pi« man in Sern wieber ftctyer ifl; ge*
fcpwinb etwa« gufammengepadt unb fort weil e« noety Seit
ifl 6).

35a« war nietyt, was iety wollte; iety ffellte itynen vvx,
baf fle atlguBiel wagen würben unb unterweg« »on bem

aufgebraetyten rafenben 8anb»olf risquirten angegriffen unb
miftyanbelt gu werben. Ser fofl (Sucty begleiten unb fetyüfcen?
<5uer Sruber muf wieber auf feinen Sofien, unb iety »erbe
bie Stabt niept »erlafen, inbem icp niept glauPen fann,
baf man e« werbe auf ba« auf erfle anfommen lafen. Saum
»ar e« mir gelungen, bie glucpt gu tyinbern, fo ffürgte ein

gteunb »on un«, balb auf« Sltpem, in« Simmer unb
feptie: glietyt! ffietyt! Stettet (Sud), »eil Styr noep fönnt;
man »itt ba« äuferfle abmatten unb »on feinet Capitula-
tion työten; man fütyrt Sanonen auf bie fleine Setyange unb
»cttammelt unb »etfpetytt ba« obere Styor mit SJtifl; fo eben

iff eine Compagnie flücptiger Steagoncr in bie Stabt ge»

fprengt, bie fagen, bie granfen folgen ipnen auf bem guf 7).

6) Ser bamatfge ?>farter (Sggimann fn SBattenmtyl War ein
naper ätenoanbter. S. H-

') S« war bie 4te .Kompagnie be« etflen Sragonettegiment«.
Ueber biefelbe berietytet Hetngmann in feinet „.Kleinen ©ctywet»
get»(5tytontt", 2tet Styl., 1801, ©. 343, golgenbe«: „Sine .Rom»

»aijnie Sterner Stagoner, bfe Bei Steuenccf befertirten, flanb eben

auf bem fogenannten Äorntyau«plaf> in Stern aufmarfctyfrt, al« bte
fränfifepen ^ufaren in »ollem ®a(c»p bie ©tabt tyinattfrennten,
wie bie 33lifje biefen ganzen £ru»p »on allen ©eiten umgtngelten,
barauf entwaffneten, bie SMantelfäcfe, Utyren, fllberne ©porn weg»
natymen unb bte Beften pferbe Bepfetten. Sie 4te Äompagnfe bte*
fer Sragoner War e«, bte einige SBottyen barauf eine (Sntfdjäbi»
gung«forberung an bte neue peteet. Stegierung eingab, bte flep auf
9782 Ätonen (9 Säatien unb 2 .Streutet) Beltef." — Set „ © d) w e i g.
StepuBlif aner" 1798 »om28. <Se»t melbet»onber Serpanblung
über biefe« ©efuep im gefefsge&enben Stattye golgenbe«: „®xai
f ent leb (bet betnffepe Snfütyter bei HJeuenecf) begeugt, baß biefe
Stagoner in Steuened rnirfltcty fetyt »atriotifety gepanbelt tyaben unb
beim erflen Stnblicf bet granfen geflotyen feien, fo baß Weber Stoß
nocp SJtann frgenb einen ©ctyaben ba»on getragen paben; et Be«

bauett, baß biefe guten $atrieten naepper naty itytet glucpt in

2»0

zosen, und werden vermuthlich auch keine hinkommen; was
wollten sie dort suchen! Wir können uns im Pfarrhaus
so lange aufhalten, bis man in Bern wieder sicher ist;
geschwind etwas zusammengepackt und fort weil es noch Zeit
ist «).

Das war nicht, was ich wollte; ich stellte ihnen vvr,
daß ste allzuviel wagen würden und unterwegs von dem

aufgebrachten rasenden Landvolk risquirten angegriffen und
mißhandelt zu werden. Wer soll Euch begleiten und schützen?

Euer Bruder muß wieder auf feinen Posten, und ich werde
die Stadt nicht verlaßen, indem ich nicht glauben kann,
daß man es werde auf das äußerste ankommen laßen. Kaum
war es mir gelungen, die Flucht zu hindern, so stürzte ein

Freund von uns, halb außer Athem, ins Zimmer und
schrie: Flieht! flieht! Rettet Euch, weil Ihr noch könnt;
man will das äußerste abwarten und von keiner Lspitnls-
von hören: man führt Kanonen auf die kleine Schanze und
verrammelt und verspehrt das obere Thor mit Mist; so eben

ist eine OomvsKni« flüchtiger Dragoner in die Stadt
gesprengt, die sagen, die Franken folgen ihnen auf dem Fuß

«) Der damalige Pfarrer Gggimann i» Wattenwyl war ein
naher Verwandter. D. H.

') Es war die 4te Kompagnie des ersten Dragvnerregiments.
Ueber dieselbe berichtet Heinzmann in seiner „Kleinen
Schweizer-Chronik", 2ter Thl., 1801, S. Z4Z, Folgendes: „Eine
Kompagnie Berner Dragoner, die bei Neueneck desertirten, stand eben

ans dem sogenannten Kornhausplatz in Bern aufmarschirt. als di«
fränkischen Husaren in vollem Galopp die Stadt hinaufrennten,
wie die Blitze diesen ganzen Truvp von allen Seiten umzingelten,
darauf entwaffneten, die Mantelsäcke, Uhren, silberne Sporn
wegnahmen und die besten Pferde behielten. Die 4te Kompagnie die«

fer Dragoner war es, die einige Wochen darauf eine
Entschädigungsforderung an die neue helvet. Regierung eingab, die stch auf
9782 Kronen (9 Batzen und 2 Kreuzer) belief." — Der „Schweiz.
Republikaner" 1798 vom 28, Sept meldet von der Verhandlung
über diefes Gesuch im gesetzgebenden Rathe Folgendes:
„Grafenried (der bernische Anführer bei Neueneck) bezeugt, daß diese
Dragoner in Neueneck wirklich sehr patriotisch gehandelt haben und
beim ersten Anblick der Franken geflohen seien, so daß weder Roß
noch Mann irgend einen Schaden davon getragen haben; er
bedauert, daß diese guten Patrioten nachher nach ihrer Flucht in
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35ie Stabt witb gang gewif bombarbiert, eingenommen,
geplünbert, »iefleictyt gar »erbranbt, unb alle« massacriert
werben. 3cp unb meine grau unb bie SJtagb nepmen jeg»
lietye« ein Sinb an bie Hanb ober auf ben Slrm unb lauf»
fen bamit nacty Styun gu; adieu! adieu! folgt un« nacty!
Unb bamit fprengt er wieber fort. — SJteine grau PlieP

nietyt unttyätig, fonbern »erfuetyte eingupafen, »ie e« in ber

Slngff gelingen »oflte; unb nietyt« fetyien metyr bie gtuctyt
tyemmen gu fönnen; boety wagte iep noety einen Serfucty unb
fagte itynen, wann e« bann wiber meinen Statty geffotyen
fepn muf, fo flietyt »enigffen« afle gufammen, bamit iety

boety »enigflen« ben Stoft tyabe gu wiffen, baf ityr Pepfam»
men fepb, unb lafet «Suere Sctywefler Sinfetin nietyt gurüd 8).
Sa« (Suere Sruber betrifft, bie müft 3tyr frepliety ityrem
Sctyidfal überlafen; fle flnb nun Solbaten unb müfen bte

Stabt »ertpeibigen tyeifen; getyt fle mit Sturm über, fo er*
wartet fle ber Sob; benn alle« was Saffen trägt, »irb
otyne ©nabe niebergemaetyt; was miety benn anbetrifft, fo
Pin icp feft entfetylofen, bie Stabt nietyt gu »ertafen, fon*
bem ffanbtyaft au«gutyalten unb gu erwarten, was über un«
»ertyängt iff.

S5a« »ürfte. Stein, um ©otte«»illen, fle (bie Scty»e<

ff«) muf nietyt gurüdPteiPen; e« muf fogleicp jemanb tyin,
um fle abgupoien. (Stye aPer au«gemactyt »ar, wer getyen

foflte, inbem ffcty feine« gern auf bie Strafe »agte, tritt
fle felPfl mit ityren tiePen Steinen an ber Hanb tyerein, um
Pep un« Sroff gu fuepen.

Bern ben H«faten, bie ityten S3atrfoti«mu« niept etfennen wollten,
fn bie H<*nbe fteien. (SJtan lacpt.J (St lad) er (»on SJafel) will
nldjt, baß man biefe Stagonet au«laepe, Weit e« fetyr Bra» Wat,
ba§ fte mept gegen bie gtanfen feepten wollten. (Wan taetyt nod)
mept.)" Sie ®ntfa)äbigung«fotbetung »urbe aBgewiefen.

S. H-
8) Sopann SBticpael ÄinFelfn »on Sinban (fpäter in Alla-

man, St. SBabt, efngeBürgerf) patte 1791 bie ättefie Soetytet be«
3?erfaffer« gepefratpet. jtfnfettn War ber ©rünber be« nocp auf
ben peutfgen Sag Beftepenben Bebeutenben aitagagin« »on ®(a«»
waaten unb feinem ©efctyirr. S. $.
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Die Stadt wird ganz gewiß bombardiert, eingenommen,
geplündert, vielleicht gar verbrandt, und alles mssssvriert
werden. Ich und meine Frau und die Magd nehmen
jegliches ein Kind an die Hand oder auf den Arm und lauf-
fen damit nach Thun zu; «àie»! sckieu! folgt uns nach!
Und damit sprengt er wieder fort. — Meine Frau blieb
nicht unthätig, sondern versuchte einzupaken, wie es in der

Angst gelingen wollte; und nichts schien mehr die Flucht
hemmen zu können ; doch wagte ich noch einen Versuch und
sagte ihnen, wann es dann wider meinen Rath geflohen
seyn muß, so flieht wenigstens alle zusammen, damit ich

doch wenigstens den Trost habe zu wissen, daß ihr beysammen

seyd, und läßet Euere Schwester Kinkelin nicht zurück «).
Was Euere Brüder betrifft, die müßt Ihr freylich ihrem
Schicksal überlaßen; sie sind nun Soldaten und müßen die

Stadt vertheidigen helfen; geht sie mit Sturm über, fo
erwartet sie der Tod; denn alles was Waffen trägt, wird
ohne Gnade niedergemacht; was mich denn anbetrifft, so

bin ich fest entschloßen, die Stadt nicht zu verlaßen,
sondern standhaft auszuhalten und zu erwarten, was über uns
verhängt ist.

Das winkte. Rein, um Gotteswillen, sie (die Schwester)

muH nicht zurückbleiben; es muß sogleich jemand hin,
um sie abzuholen. Ehe aber ausgemacht war, wer gehen

sollte, indem sich keines gern auf die Straße wagte, tritt
sie selbst mit ihren lieben Kleinen an der Hand herein, um
bey uns Trost zu suchen.

Bern den Husaren, die ihren Patriotismus nicht erkennen wollten,
in die Hände fielen. (Man lacht.) Gr lach er (»on Basel) will
nicht, daß man diese Dragoner auslache, weil es sehr brav war,
daß fie nicht gegen die Franken fechten wollten. (Man lacht noch
mehr.)" Die Entschädigungsforderung wurde abgewiesen.

D. H.
«) Johann Michael Kinkelin von Lindau (später in ^UI»-

m»n, K. Wadt, eingebürgert) hatte I?9l die älteste Tochter des
Verfassers geheirathet. Kinkelin war der Gründer des noch auf
den heutigen Tag bestehenden bedeutenden Magazins von
Glaswaare» und feinem Geschirr. D. H.
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Sogleicty wutbe ityt bie glucpt »otgefetylagen; fle wollte
aber nietyt« b ar»on työren, obet ityt SJtann fepe aucty babep.
35a« wat, was iep «wartete, unb nun gelang e« mit,
meine ©tünbe nacty unb nacty geltenb gu maetyen unb Seit
gu gewinnen. Snbem man nun übet ba« befete be« glie*
tyen« obet nietyt gtietyen« disputiert, fommt eben gur reety*

ten Seit ber anbere »on meinen Sötynen, ber fo eben »on
bem S3oflen, wo er Sctyttbwacty geflanben war, abgelöst
worben, naety Haufe, um un« gu «gätylen, man l)abe wie*
ber beferc Staetyricpten; unfere Sruppen fetyen »ieber am
»orrufen unb Prangen ben geinb nad) Steuened gurüd. Stun
»urbe befdjtoflen, niept metyr »om gtietyen gu reben, fon»
bem gemeinfetyafftlicty au«gutyarren.

Siflt Styr ba« beffe, »o Styt ttyun fönnt? fagte id)
gu gtau unb Söcptet; gept in ba« Institut, bott fönnt Styt
bie Slngfl am beflen ob bet Sltbeit »etgefen, unb mann e«

fottte auf ba« äufetfle fommen unb bie Stabt übergetyen
unb ber S31ünb«ung S«if gegeben »erben, fo tyabt 3tyt
nitgenb« metyt Sictyettyett unb Sd)onung gu erwarten, al«
bort. 35ie granfen muften ja nocp »iel ärger fepn, at«

man fle un« abfcpilbert, wann fle (Sucp um be« woplttyä»
tigen 3>»ed« unb ber menfcpenfreunblicpen Sefetyäftigung
willen, wobep fle Sucty antreffen werben, nietyt aucty mit
Stactyflctyt Pepanbetn würben.

SJtein Siorfctylag würbe angenommen, meine grau unb
6 Söctyter gietyen au«, unb id) Penugtc ityre Slbwefentyeit,
um SJtägbe unb ©efeflen au«gubegatylen, welctye« icp in ity»

rer ©egenwart gu ttyun miety gefepeut patte, um ityre Slngff
nietyt gu »ergröfern.

Sie fommen aPer Palb mit ber Stactyrietyt gurüd, baS

Institut fepe »erfetytofen. Sie tyatten SJtütye getyabt, tyin
unb tyer gu fommen, inbem man fle nietyt tyätte paflieren
wollen (afen. 35ie geuerfprigen fiepen überall parat, man
fülle grofe ©efäfler mit Safer an, um baran nietyt SJtan»

gel gu leiben, wann e« gum befetyiefen ber Stabt fommen
fottte. 35a« war nun nietyt« weniger al« Perutyigenb; benn

wogu follten alle biefe SJtaa«regetn bienen, wann man ge*
fennen war, gu capitulieren?
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Sogleich wurde ihr die Flucht vorgeschlagen; sie wollte
aber nichts d arvon hören, oder ihr Mann seye auch dabey.
Das war, was ich erwartete, und nun gelang es mir,
meine Gründe nach und nach geltend zu machen und Zeit
zu gewinnen. Indem man nun über das bcßere des Wehms

oder nicht Fliehens ckisputiert, kommt eben zur rechten

Zeit der andere von meinen Söhnen, der so eben von
dem Posten, wo er Schildwach gestanden war, abgelöst
worden, nach Hause, um uns zu erzählen, man habe wieder

beßerc Nachrichten; unsere Truppen seyen wieder am
vorruken und drängen den Feind nach Neueneck zurück. Nun
wurde beschloßen, nicht mehr vom Fliehen zu reden, sondern

gemeinschaftlich auszuharren.
Wißt Ihr das beste, wo Ihr thun könnt? sagte ich

zu Frau und Töchter; geht in das Institut, dort könnt Ihr
die Angst am besten ob der Arbeit vergehen, und wann es

sollte auf das äußerste kommen und die Stadt übergehen
und der Plünderung Preiß gegeben werden, so habt Ihr
nirgends mehr Sicherheit und Schonung zu erwarten, als
dort. Die Franken müßten ja noch viel ärger seyn, als
man sie uns abschildert, wann sie Euch um des wohlthätigen

Zwecks und der menschenfreundlichen Beschäftigung
willen, wobey sie Euch antreffen werden, nicht auch mit
Nachsicht behandeln würden.

Mein Vorschlag wurde angenommen, meine Frau und
6 Töchter ziehen aus, und ich benuzte ihre Abwesenheit,
um Mägde und Gesellen auszubezahlen, welches ich in
ihrer Gegenwart zu thun mich gescheut hatte, um ihre Angst
nicht zu vergrößern.

Sie kommen aber bald mit der Nachricht zurück, das

Institut seye verschloßen. Sie hatten Mühe gehabt, hin
und her zu kommen, indem man sie nicht hatte paßieren
wollen laßen. Die Feuersprizen stehen überall p»rst, man
fülle große Gefäßer mit Waßer an, um daran nicht Mangel

zu leiden, wann es zum beschießen der Stadt kommen
sollte. Das war nun nichts weniger als beruhigend; denn

wozu sollten alle diese Maasregeln dienen, wann man
geenne» war, zu «spitulieren?
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Siety, iety wufte nietyt, wie bie Sactyen flunben, wufte
nietyt, baf man gern capitulieren moetyte, aber niept baoon
reben bürfte, um niept »on bem rafenben Sanbbotf, ba«
in jebem, ber »on Uebcrgabe fpraety, einen Serrättyer gu
boren wätynte, miftyanbelt ober gar ermorbet gu werben,

©ut baf iety e« niept wufte, wo tyätte id) fonfl ben SJtutty

petgenommen, meiner jammernben gamilie immet noety ein

»entg Stoff gugufptectyen.
SJtein Sotyn war wieber auf feinen S3often gegangen,

aber nun fommt ber Soctytermantt, um un« eine Stactyrietyt

gu geben, bie un« afle mit Sctyreden erfüllte unb afle Hoff*
nung auf etnmatyt gernidjtete.

35a« Setter, ba« »on bet Seite »on Steuened tyet gu
fommen gebtotyt tyätte, unb wit füt jegt aflein geföteptet
unb alle« anbere barob betynape »ergefen patten, wälgte flcp

nun mit boppeltet ©ewalt »on bet entgegengefegten Seite
unaufpaltfam betau. Sctyauenbutg wat »on Solottyutn tyet«

»otgebtungen unb tyätte unfete Stuppen bep gtaubmnnen
unb im ©tautyolg gefetylagen;. bie fo geförderte Setywatge
Segton wat fepon bi« gut Sapietmütyte »orgerudt. 35ie Ut»
net unb Sctyweig«, bie bie Sem« im ©tautyolg untetftügen
follten, tyatten, otyne einen Setyuf gu ttyun,. biefelben im
Stid) geläfen unb ben Heimweg genommen; gwep 35epu»
tierte »on ber Q3ro»iforifetyen Stegierung, bie baS Setter be»

fttymötyren unb eine Capitulation »orfepiagen follten, »aren
»on unfern eigenen wütpenben Solbaten mit Seben«gcfapt
in bie Stabt gittüdgejagt wotben; auf bem Steitfelb fain*
melten fld) bie Setnet wiebet, abet opne Otbnung, unb
glaubten ben gtanfen ba« weitete SSottuden gu «wetyten.

Sctyon työren wir ben 35onner ber Sanonen, unb alle«
um mid) ty« fetyteit: Stun flnb wit »etloten. Siety ©ott!
watum t)at man un« nietyt fiteben laffen! wit »äten jetgt
in Sictyettyeit; nun aber ifl feine Stellung metyr »or un«,
»ir »erben »on ber Hottifetyen Segion ermorbet »erben.

55a« Sanonieren fommt immer nätyer, »orau« iety beut*
liety fetyliefen fonnte, baf unfere Seute flety gurüdgietyn. 35a«

»ar ein förctyterlictyer Slugenblid! »on grau, 9 Sinbetn unb
3 ©to ff inbem umringt, bie flety bex Setgweiffung übetlafen
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Ach, ich wußte nicht, wie die Sache» stunden, wußt»
nicht, daß man gern vspitulieren mochte, aber nicht davon
reden durfte, um nicht von dem rasenden Landvolk, das
in jedem, der von Uebcrgabc sprach, einen Verräther zu
Kören wähnte, mißhandelt oder gar ermordet zn werden,

Gut daß ich es nicht wußte, wo hätte ich sonst den Muth
hergenommen, meiner jammernden Familie immer noch ein

wenig Trost zuzusprechen.
Mcin Sohn war wieder auf seinen Posten gegangen

aber nun kommt der Tochtermann, um uns eine Nachricht

zu geben, die uns alle mit Schrecken erfüllte und alle Hoffnung

auf einmahl zernichtete.
Das Wetter, das von der Seite von Neueneck her zu

kommen gedroht hatte, und wir für jezt allein geförchtct
und alles andere darob beynahe vergeßen hatten, wälzte sich

nun mit doppelter Gewalt von der entgegengefczten Seite
unaufhaltsam heran. Schauenburg war von Solothurn her»

vorgedrungen und hatte unsere Truppen bey Fraubrunnen
und im Grauholz geschlagen;, die so geförchtetc Schwarze
Legion war schon bis zur Papiermühle vorgeruckt. Die Urner

und Schweizer, die die Berner im Grauholz unterstüzen
sollten, hatten, ohne einen Schuß zu thun,> dieselben im
Stich gelaßen und den Heimweg genommen; zwey Deputierte

von der Provisorischen Regierung, die das Wetter bc-
schwöhren und eine Ospitulstion vorschlagen sollten, waren
von unsern eigenen wüthenden Soldaten mit Lebensgefahr
in dic Stadt zurückgejagt worden; auf dcm Breitseld
sammelten sich die Berner wieder, aber ohne Ordnung, und
glaubten den Franken das weitere Vorrucken zu erwehren.

Schon hören wir den Donner der Kanonen, und alles
um mich her schreit: Nun sind wir verloren. Ach Gott!
warum hat man uns nicht fliehen lassen! wir wären jetzt
in Sicherheit; nun aber ist keine Rettung mehr vor uns,
wir werden von der Höllischen Legion ermordet werden.

Das Kanonieren kommt immer näher, woraus ich deutlich

schließen konnte, daß unsere Leute sich zurückziehn. Das
war ein fürchterlicher Augenblick! von Frau, 9 Kindern und
3 Großkindern umringt, die sich der Verzweiflung überlaßen
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unb mir Pepnatye alle Scputb geben, iety fepe Scpulb an
ityrem Unglüd, »eil iety fle »om fliepen abgehalten, mufte
tcty nocp SJtutty tyeuctylen, ben iety felbfl niept metyr tyätte.

Sety beforgte nun nocp metyr Unglüd »on unfern »on
Sutty fctyäumenben Sauren, »ann fle flcp »on ben granfen
überwältigt in bie Stabt »erfen follten, al« »on ben gran*
fen felbfl. SMefe muften boety ityren Officiers getyorctyen,
jene aber würben flcp bann atten ben 5tu«fd)weiffungen unb
©räuetn üPerlafen, beren ein gügettofer unb «Pittettet
Hauffen fäpig fepn fann.

35ie Canonade nätyette ffcty immet metyt, unb mit jeb«
SJtinute fetyien unfte ©efatyt gu waepfen.

Sctyon «blidte man bon bet Hötye b« Häuf«, bie
bem Sampfpta| am näetyflen waten, unfete Seute ftep get*
ffteuen unb pier unb ba ffiepenb flety fftylagen 9); fetyon er»
wartete iety mit jebem Slugenblif Somben unb HauPig=®ra*
naten auf bie Stabt fallen gu fepen, al« auf einmatyl ba«

geuten auftyött unb mein Soctytetmann, ber inbef fort*
gegangen war, wieber tyerein fpringt unb un« guruft: ©ott*
lob! icp poffe, wir ftnb gerettet! 35ie weife gatyne wetyt

auf bem SJtünflerttyurm; was »on unfern Sruppen nietyt

gefangen ifl, ifl »on ber Stabt abgefetynitten unb flietyt gang
au«einanbergefprengt nad) ber Sctyoo«tyalben; biefe« Penugt

man, bem gränfifepen ©enetal entgegen gu eiten, um wo
möglieb nocp eine Capitulation gu etpalten; freplid) wirb
fte nietyt gar »orrtyeittyaft fein, bod) wirb fle un« wenigflen«
»or SJtiftyanblung unb Slünberung fctyüjjen.

Slcp ©ott! »ie tyeiterten flcp Pep biefer Stactyrietyt fo*
gleicty alte ©eflctytet auf; »it »ünfctyten einanbet ©lud,
unb »et futg »otty« »ergweifeln wollte, jubelte jefct, al«
»ann nun gar nietyt« metyr gu Peforgen »äre.

Sir »aren nietyt bie eingigen, bie flety froty fütylten;
in einem Hui fatyen »ir Pepnatye in allen Häufern weife
gatynen gu ben genffern tyinau«flefen, frepliep nietyt »on

9) Sa« Hau«, Welcpe« ber Serfaffer Befaß unb Bewctynte,
Beftnbet ftety an ber SOtefcgetgaffe gegenüber bem ©eptüffelwtttp«»
paufe, unb trägt bie Stummer 133. S. H-
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und mir beynahe alle Schuld geben, ich seye Schuld an
ihrem Unglück, weil ich sie vom fliehen abgehalten, mußte
ich noch Muth heuchlen, den ich selbst nicht mehr hatte.

Ich besorgte nun noch mehr Unglück von unsern von
Wuth schäumenden Bauren, wann sie sich von den Franken
überwältigt in die Stadt werfen sollten, als von den Franken

selbst. Diese mußten doch ihren oMoiers gehorchen,
jene aber würden sich dann allen dcn Ausschweiffungen und
Gräueln überlaßen, deren ein zügelloser und erbitterter
Hauffen fähig seyn kann.

Die Lsnonscke näherte sich immer mehr, und mit jeder
Minute schien unsre Gefahr zu wachsen.

Schon erblickte man von der Höhe der Häuser, die
dem Kampfplatz am nächsten waren, unsere Leute sich

zerstreuen und hier und da fliehend sich schlagen «); schon
erwartete ich mit jedem Augenblik Bomben und Haubiz-Granaten

aus die Stadt fallen zu sehen, als auf einmahl das
Feuren aufhört und mein Tochtermann, der indeß
fortgegangen war, wieder herein springt und uns zuruft: Gottlob!

ich hoffe, wir sind gerettet! Die weiße Fahne weht
auf dem Münsterthurm; was von unsern Truppen nicht
gefangen ist, ist von der Stadt abgeschnitten und flieht ganz
auseinandergesprengt nach der Schooshalden; diefes benuzt

man, dem Fränkischen General entgegen zu eilen, um wo
möglich noch eine Ospitulstio» zu erhalten; freylich wird
sie nicht gar vortheilhaft fein, doch wird sie uns wenigstens
vor Mißhandlung und Plünderung schützen.

Ach Gott! wie heiterten sich bey dieser Nachricht
sogleich alle Gesichter auf; wir wünschten einander Glück,
und wer kurz vorher verzweifeln wollte, jubelte jetzt, als
wann nun gar nichts mehr zu besorgen wäre.

Wir waren nicht die einzigen, die sich froh fühlten;
in einem Hui sahen wir beynahe in allen Häusern weiße

Fahnen zu den Fenstern hinausfielen, freylich nicht von

«) Das Haus, welches der Verfasser besaß und bewohnte,
befindet sich an der Metzgergasse gegenüber dem Schlüsselwirths-
Haufe, und trägt die Rummer 133. D, H.
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Seiben, inbem fte gtöflenttycil« au« Servietten unb Setynupf*
tüctyetn beflunben; wit tyatten abet nictyt«beflowenigtt unfte
petgticpe Sufl ob bief« Hanblung.

Unfete gteube wat fafl otyne ©tengen, al« balb bat*
auf bepbe Sötyne mit Obet* unb Unteigewept berfepen naety

Haufe famen unb un« anfünbigten, bet Stieg fepe gu Snbe,
bie Capitulation Peteit« untetfctytieben, Setfonen unb ©igen*
ttyum gefiebert.

Stun gefftyminb ben Sifcp gebedt! fagten fle; bie gran«
fen flnb bereit« eingegogen unb Pefefjen bie Söflen. Sie
werben guten Slppetit mitbringen, benn fle paPen flcp »on
graubrunnen bi« Sern beinape ununterProcpen fetylagen

raufen; unfere Sanbleute paben beroiefen, baf e« itynen
nietyt an SJtutty fetylte. Säre ebenfo»iel Orbnung al« Herg»

tyafftigfeit gewefen, fo wären bie granfen tyeute fctywerlicty

in bie Stabt gefommen. Stun wollen wir un« umfleiben,
bamit un« unfere neuen ©äffe al« Sürger unb nietyt al«
Solbaten erbliden.

35a« war faum gefctyetyen, fo langte fetyon einer »on
ben Sctywargen, ber auf gut ©lud ein Diner fuetyte, bep

un« an.
Sie flcp ba fogleicty afle« beeiferte, ben granfen, ber

frcplicty niept einem ©lüffinb ätynlid) faty, gu bebienen!
SJtan fetyteppt ein Hembe, Sctyutye, Strumpf, Gilet, Cra-
vaten pertep, um ityn au«guflafleren. Allons, Citoyen,
habillez vous, voila une chambre. Nous dinerons apres,
Sr lief flety ba« nietyt gwepmat fagen, fonbern maetyte fo»
gleicty Slnflalt bagu. Sobalb bie Toilette fertig »ar, fegt
mau flety gu Sifepe. Sr lief ftep perrlicty fetymeden, ftnbet
abet ben Sein fau«. SJtan »etfctyafft itym befern. So»
balb er feine Bouteille au«geleert tyätte, fieng er an, un«
mit Chansons Patriotiques gu regalieren. Sn einem ber*
felben fpietten Sctyauenburg unb ber Sär bie Hauptrollen.
Stun »ünfd)t et Caffe; aucty bet witb petbepgefepafft, unb
enblid) wünfetyt et noety Sitfctyenwaff«. grepliep nut wün*
fetyen, nietyt Pefetyten, benn ba« etlaubt ja bie Politesse
nietyt. Slucty füt biefe« wutbe geforgt. Snbticty nimmt er
Slbfctyeib. St tyätte »atytlicty noety »iel metyt »ünfctyen fönnen,
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Seiden, indem sie gröstenthcils aus Servietten und Schnupftücher»

bestunden; wir hatten aber nichtsdestoweniger unsre

herzliche Lust ob dieser Handlung.
Unsere Freude war fast ohne Grenzen, als bald darauf

beyde Söhne mit Ober- und Untergewehr verfehen nach

Hause kamen und uns ankündigten, der Krieg seye zu Ende,
die Lspitulstion bereits unterschrieben, Personen und Eigenthum

gesichert.
Nun geschwind den Tisch gedeckt! sagten sie; die Franken

sind bereits eingezogen und besetzen die Pösten. Sie
werden guten Appetit mitbringen, denn sie haben sich von
Fraubrunnen bis Bern beinahe ununterbrochen schlagen

müßen; unsere Landleute haben bewiesen, daß es ihnen
nicht an Muth fehlte. Wäre ebensoviel Ordnung als Herz-
hafftigkcit gewefen, so wären die Franken heute schwerlich
in die Stadt gekommen. Nun wollen wir uns umkleiden,
damit uns unsere neuen Gäste als Bürger und nicht als
Soldaten erblicken.

Das war kaum geschehen, so langte schon einer von
den Schwarzen, der auf gut Glück ein Diner suchte, bey

uns an.
Wie sich da sogleich alles beeifcrte, den Franken, der

freylich nicht einem Glükkind ähnlich sah, zu bedienen!
Man schleppt ein Hemde, Schuhe, Strümps, 6ilet, 0rs-
vsten herbey, um ihn auszustasieren. Allons, Oitove»,
Ksbille« vous, voils uns eksmbre. Kons clinsroris »pres.
Er ließ sich das nicht zweymal sagen, sondern machte so»

gleich Anstalt dazu. Sobald die loilette fertig war, stzt
man fich zu Tische. Er ließ sich herrlich schmecken, findet
aber den Wein sauer. Man verschafft ihm beßern.
Sobald er seine LouteiUe ausgeleert hatte, fieng er an, uns
mit OKsnsons kstriotiques zu regaliercn. In einem
derselben spielten Schauenburg und der Bär die Hauptrollen.
Nun wünscht cr Luffe; auch der wird herbeygeschafft, und
endlich wünscht er noch Kirschenwasser. Freylich nur
wünschen, nicht befehlen, denn das erlaubt ja die kolitesse
nicht. Auch für dieses wurde gesorgt. Endlich nimmt er
Abscheid. Er hätte wahrlich noch viel mehr wünschen können,
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»tyne ein Refus gubeforgen. Sir, bie wir noety »or einer Stunbe
unfer tyalbe«SJermögen billig pergegeben patten, um un« unb
bie anbere Hälfte gu retten, bünften un« jegt auferorbentlicp
glüflicp, fo woplfeilen Sauf« babongufomtnen.

Snbliety nimmt er Slbfcpeib, um fein Billet de loge-
ment gu polen, »erfprictyt aber Palb wieber gu fommen.
Stflein bto« war er fort, fo erfepienen 2 Unter*Offlciers bon
ber 89flen Halb=Srigabe mit Ouartier=3ebeln. 35tefe tyat*
teil nun aucty ityre Sünfctye für fld), bie wir gu befriebi*
gen traetyteten; anbei aber waren e« gar geflttete Seute, bie
un« rectyt wotyl gefielen. Sir waren Brutalitet «warten
gewefen, unb fanben nun Höfflietyfeit unb Seben«att. Sit
waten noety niept lange ba, fo fommt unfet etflet Citoyen
fetyon wiebet gutüd unb bringt nocb einen soi disant Stu*
bet mit, bet altem Slnfetyen naep aucty fetyt gum wünfetyen

disponiert fetyien; wie fie abet bie Of'flciers «blidten, uap*
men fle Wieb« mit »ielen Süflingen Slbfcpeib.

Snbef en wat aucp unfet Sterwanbtet Sfenfctymib (Sbenifl)
gefommen, um fiety gu erfunbigen, wie e« un« ergangen unb
ob wir noety bepfammen fetyen. Sr ergätylte un«, feine grau
unb ityre Sctywefter fetyen fetyon am SJtorgen frütye in Sau»
ten*Sleibem naep Sangnau geflüetytct unb würben nun wotyl
bort in Sictyertyeit fepn; er aber l)abe als Sürger feiner
Sffietyt ©enüge getriftet unb tyabe flety, wie man Sllarm ge»

fetylagen, auf feinen Sammelplatz »erfügt. Sr fepe bepin
Sinmarfcty ber granfen bepm Styor Sctyilbwaep geflanben,
pabe aber ©ewetyt unb Sflttontafcpe »«fielt unb flety nacty

Haufe begeben. 35ie Sactye fepe niept fo flug gewefen; fie
pabe ben gtanfen bep iptem Singug Styte anttyun unb ba«

©ewetyr presentieren wollen; biefe Höfflietyfeit l)abe fle um
Utyren unb ©elbbeutel gebraetyt; er aber pabe Pepbe« ge»
rettet. 3m Slltenberg unb in berfelben ©egenb pertim fetyen

alle Häufer geplünbert werben, nur feine« niept. Setyr
giüdlicty fepe e« für unfern Socptermann, baf feine Soty»

nung auf ber Seite ber Stabt liege, wo bie granfen nietyt

tyingefommen; fonfl würbe fle ba« gleictye Sd)idfal gepabt
paben — Slflcin wir freuten un« befen niept lange, bann

gleid) barauf fommt ein Sote unb bringt un« bie fränfenbe
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vhne ein Refus zu besorgen. Wir, die wir noch vor einer Stunde
unser halbes Vermögen billig hergegeben hätten, um uns und
die andere Hälfte zu retten, dünkten uns jezt außerordentlich
glüklich, so wohlfeilen Kaufs davonzukommen.

Endlich nimmt er Abscheid, um sein Killet cie IvZ-e-
ment zu holen, verspricht aber bald wieder zu kommen.
Allein blos war er fort, so erschienen 2 Unter-OMviers von
der 89sten Halb-Brigade mit Ouartier-Zedeln, Diese hatten

nun auch ihre Wünsche sür fich, die wir zu befriedigen

trachteten; anbei aber waren es gar gesittete Leute, die
uns recht wohl gefielen. Wir waren lZrutslitet erwarten
gewesen, und fanden nun Höfflichkeit und Lebensart. Wn
waren noch nickt lange da, fo kommt unser erster Oitoven
schon wieder zurück und bringt noch einen soi clisunt Bruder

mit, der allem Ansehen nach auch sehr zum wünschen

rlispoviert schien; wie sie aber die Otlieiers erblickten, nahmen

sie wieder mit vielen Büklingen Abscheid.
Jndeßen war auch unser Verwandter Jsenschmid (Ebenist)

gekommen, um sich zu erkundigen, wie es uns ergangen und
ob wir noch beysammen seyen. Er erzählte uns, seine Frau
und ihre Schwester seyen schon am Morgen frühe in
Bauren-Kleidern nach Langnau geflüchtet und würden nun wohl
dort in Sicherheit seyn; cr aber habe als Bürger seiner

Pflicht Genüge geleistet und habe stch, wie man Alarm
geschlagen, auf seinen Sammelplatz verfügt. Er seye beym
Einmarsch der Franken beym Thor Schildwach gestanden,
habe aber Gewehr und Patrontasche verstekt und sich nach

Hause begeben. Die Wache seye nicht so klug gewesen; sie

habe den Franken bey ihrem Einzug Ehre anthun und das
Gewehr presentieren wollen; diese Höfflichkeit habe sie um
Uhren und Geldbeutel gebracht; er aber habe beydes
gerettet. Im Altenberg und in derselben Gegend herum seyen

alle Häuser geplündert worden, nur seines nicht. Sehr
glücklich stye es für unsern Tochtermann, daß seine Wohnung

auf der Seite der Stadt liege, wo die Franken nicht
hingekommen; sonst würde sie das gleiche Schicksal gehabt
haben — Allein wir freuten uns deßen nicht lange, dann

gleich darauf kommt ein Bote und bringt uns die kränkende
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Stactyrietyt, bie fcinblietyen Hufaren tyaben über bie Slare ge*
fegt unb in ber Snge eben fo wüff gewirttyfctyaftet, al« in
bet ©egenb, »o fle tyetgegogen famen ie).

SJteinem Soctytermann tyatten fle bie Sctyränfe ringe»
fetylagen, ben Seiler geteert, ben Hütynem bie Hälfe abge»

fetynitten, baS Sfftb geflotylen unb ba« Heu »eggefütyrt.
Sin ©lud »at e«, baf ba« Hau« nietyt in Staucp aufge»

gangen, inbem fle in einem »on ben 3'mmetn ein Samm

beonape lebenbig gefepunben unb petnaep gebratet unb bagu
ein työflifctye« geuer gemacpt patten. 35a« gieng un« nun
frepliep fetyr gu ^erjen; inbef war e« nietyt gu anbern; wir
tröfleten un« alfo bamit, baf ein Unglücf bief« Sitt butety

gleif unb Spatfamfett wiebet fönne gut gemacpt wetben,
unb wit übrigen« afle otynbefctyäbigt fepen.

Stun »ernatyinen wir aucty, wie wotyl wir gettyan, in
ber Stabt gu bleiben. 3u Sattenwcil, wo man flety tyin»

flüctyteti wollte, war ber Sfattet »on ben »üttyenben Sau*
ten geptügelt unb tyalb tob in einen ©taben gewotfen wor»
ben; mit bietet SJtütye unb Sifl gelang c« enblid), ityn au«
ben Hänben biefet Stafenben gu tetten; wit waten alfo »om
Siegen in bte Stauffe gefommen.

Slucty bet gteunb, bet un« gum gtietyen nacty Styun
beteben wollte, wax gum Styeil au«geplünb«t unb wiebet
nacty bet Stabt gutüdgejagt wotben; meine gamilie etfannte

nun, wie wopl iety itynen getattyen tyätte.
UePeratt um bie Stabt tyerutn wat geplünbett »orben;

an bet Sttafe gelegene obet abgelegene ©üter tyatten ba«
netymlictye Sepidfat; bie granfen fanben afle« unb »irtp»
fepaffteten in bet erflen H'Se überall gleid).

3n ber Stabt tyingegen Peinigen fle fld) befer; nur
pier unb ba »urben ben Sürgern, bie ftety auf ber Strafe
fetyen liefen, Utyren unb ©elb abgenommen; am beffen
ityaten bie, wo ben erflen Sag gu Haufe blieben.

Um 5 Utyr be« Slbenb« wutbe au«gettommelt, baf
flety niemanb an bem gränfifepen SJtilität »etgteiffen foflte,

*°) 6« ifi ba« JganS, Welcpe« gegenwärtig im Säefilje be«
Hrn. Dr. Med. «Kiepan« ift.

'
SD. H-

207

Nachricht, die feindlichen Husaren haben über die Aare ge-
sezt und in der Enge eben so wüst gewirthschaftet, als in
der Gegend, wo sie hergezogen kamen ^).

Meinem Tochtermann hatten sie die Schränke
eingeschlagen, den Keller geleert, den Hühnern die Hälse
abgeschnitten, das Pferd gestohlen und das Heu weggeführt.
Ein Glück war es, daß das Haus nicht in Rauch
aufgegangen, indem sie in einem von den Zimmern ein Lamm

beynahe lebendig geschunden und hernach gebratet und dazu
ein höllisches Feuer gemacht hatten. Das gieng uns nun
freylich sehr zu Herzen; indeß war es nicht zu ändern; wir
trösteten uns also damit, daß ein Unglück dieser Art durch
Fleiß und Sparsamkeit wieder könne gut gemacht werden,
und wir übrigens alle ohnbeschädigt seyen.

Nun vernahmen wir auch, wie wohl wir gethan, in
der Stadt zu bleiben. Zu Wattenwcil, wo man sich hin-
flüchtcn wollte, war der Pfarrer von den wüthenden Bauren

geprügelt und halb tod in einen Graben geworfen worden;

mit vieler Mühe und List gelang es endlich, ihn aus
den Händen dieser Rasenden zu retten; wir wären also vom
Regen in die Trausfe gekommen.

Auch der Freund, der uns zum Fliehen nach Thun
bereden wollte, war zum Theil ausgeplündert und wieder
nach der Stadt zurückgejagt worden; meine Familie erkannte

nun, wie wohl ich ihnen gerathen hatte.
Ueberall um die Stadt herum war geplündert worden;

an dcr Straße gelegene oder abgelegene Güter hatten das
nehmliche Schicksal; die Franken fanden alles und wirth-
schaffteten in der ersten Hize überall gleich.

In der Stadt hingegen betrugen sie sich beßer; nur
hier und da wurden den Bürgern, die sich auf der Straße
sehen ließen, Uhren und Geld abgenommen; am besten

thaten die, wo den ersten Tag zu Hause blieben.
Um 5 Uhr des Abends wurde ausgetrommelt, daß

sich niemand an dem Fränkischen Militär vergreisten sollte.

«) Es ist das Haus, welches geqenwärtiq im Besitze des
Hrn. «r. Meö. Niehans ist, D. H,
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fonfl müfen fämmtlictye Sernerifctye Srieg«gefangene bafür
tyafften, beren bep 1800 waren. Son unfern emquartiet»
ten Offlciers »ernatymen wir nun aud), wie confus e« Pep

unfern Seuten tyergegangen unb wie wenig man ben

Srieg »erffanben tyabe. Positionen, wo man flety lange
pätte palten unb ipnen eine SJtenge Seute tobten fönnen,
paPe man unbenugt geläfen unb flcp tyingegen an Stellen
gefeplagen, wo e« ttyötictyt gewefen, flety tyalten gu wollen;
ben Solbaten gaben fle ba« Sob, e« t)abe itynen nietyt an
SJtutty gefetylt; boety wunbetten fle flety, gat feine Steutetep
gefetyen gu tyaben.

Snbefen war bod) bie 35ragoner»Compagnie, bie am
SJtorgen »on Saupen per in bie Stabt gefprengt war, nocp

ba, wie bie gtanfen eingogen. 3tyt Sctyidfal wat, baf
man itynen bie Sfetbe natym unb fle gu guf natty Haufe
fan bte.

Stun würbe man burd) eine Sßroflamation aufgefor»
bert, feinen gewotynten ©efctyäften nactygugetyen, unb bie

Pefle 3Jtann«gud)t »erfproctyen.

Slltein man faty am 6ten be« SJtorgen« (e« war ein

35ienflag) noety feine Seweife be« Suttauen«; ber SJtarft

war burctyau« leer; aucty nietyt ein einziger Sanbmann bractyte
etwa« gum SJerfauff; alle Säben, alle Seinfeilet blieben
»etfetylofen; wer nietyt Provision gu Haufe tyätte, war übet
baran.

Slm 6ten be« SJtotgen« wutbe publiciert, baf jeber»

mann afle Saffen, »on was Sitt fle aucty fein möctyten, fo»

gleid) bep Straff »on S. 1000 für jegtietye« Stüd in ba«

Seugtyau« liefern foflte. SJteine Sötyne muften alfo ityre
ben 2ten mit S. 60 begatylte Slrmatur aud) abgeben, aflein
»on bem bafür au«gelegten ©elb «tyielten fle aucty nietyt
einen Sffnning gurüd.

Stocty Sormtttag« »erbreitete flcp ba« leiber nur allgu»
watyre ©erücpt »on bem feprefliepen Sob be« ©eneralen
»on Srlaety, ber auf feiner gluctyt nacty bem Obcrtanb »on
bett Sauren mit Sajonet unb SJtiflgabeln auf eine gräfl^
lietye Seife war «motbet worben.

208

sonst müßen sämmtliche Bernerische Kriegsgefangene dafür
hassten, deren bey 1800 waren. Von unsern einquartierten

0kliciers vernahmen wir nun auch, wie vootus es bey
unsern Leuten hergegangen und wie wenig man de»

Krieg verstanden habe, Positionen, wo man sich lange
hätte halten und ihnen eine Menge Leute tödten können,
habe man unbenuzt gelaßen und sich hingegen an Stellen
geschlagen, wo es thöricht gewesen, sich halten zu wollen;
den Soldaten gaben sie das Lob, es habe ihnen nicht an
Muth gefehlt; doch wunderten sie sich, gar keine Reuterey
gesehen zu haben.

Jndeßen war doch die Dragoner-LompsAnie, die am
Morgen von Laupcn her in die Stadt gesprengt war, noch

da, wie die Franken einzogen. Ihr Schicksal war, daß
man ihnen die Pferde nahm und sie zu Fuß nach Hause
sandte.

Nun wurde man durch eine Proklamation aufgefordert,

seinen gewohnten Geschäften nachzugehen, und die

beste Mannszucht versprochen.

Allein man sah am Sten des Morgens (es war ein

Dienstag) noch keine Beweise des Zutrauens; der Markt
war durchaus leer; auch nicht ein einziger Landmann brachte
etwas zum Verkaufs; alle Läden, alle Weinkeller blieben
verschloßen; wer nicht provision zu Hause hatte, war übel
daran.

Am 6ten des Morgens wurde publiviert, daß
jedermann alle Waffen, von was Art sie auch sein mochten,
sogleich bey Straff von L. 1000 sür jegliches Stück in das

Zeughaus liefern sollte. Meine Söhne mußten also ihre
den 2ten mit L. 60 bezahlte Armatur auch abgeben, allein
von dcm dafür ausgelegten Geld erhielten sie auch nicht
einen Pfenning zurück.

Noch Vormittags verbreitete sich das leider nur
allzuwahre Gerücht von dem schreklichen Tod des Generalen
von Erlach, der auf feiner Flucht nach dem Oberland von
dcn Bauren mit Bajonet und Mistgabeln auf eine gräß^
liche Weist war ermordet worden.
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Setyulttyeif Steiger unb feine Stntyänger »aren glüd*
lietyer; itynen gelang e«, gwar nietyt otyne SJtüty unb grofe
©efatyr, auf bet netymlietyen Sttafe nacty ben fleinen Can-
tonen gu entrinnen; unter ben ©eflüctyteten war aucty ber

Slrtiflerep=Hauptmann, ber am 2ten be« SJtorgen« fo ffarf
auf baS Heimjagen bet gtanfen gegätylt tyätte.

Stictyt fo glüdliety wat ein Statt)«tyett, ber fld) auf ber

Stumenfleiner Sttafe in ba« Obetlanb begeben wollte. St
wutbe gu Setytfag »on bem Sanboolf erfannt, miftyanbelt
unb nacty ber Stabt gutüdgejagt. Sag« barauf wollte er

flcp bei ber Sto»ifotifctyen Stegierung über bie erlittene
Sctymacty Peflagen, würbe aber auf ber Stattytyau«=Sreppe
»on neuem insultiert unb eilte äuferff aufgebraetyt naety

Haufe. S>ort »emimmt er, fein älteflet Sotyn fep im ©e»

feept gegen bie gtanfen geblieben; nun bt'tnfte ityn baS

SJtaaf feiner Seiben »oü, er moetyte nid)t länger leben; er

erfctyof fld) felbfl. Surg nactytyer fam ber tob geglaubte
Sotyn »ieber gum Sorflpcin !1). 35en 7ten erfetyien eine aber»

matylige Sboclamation be« gränfifetyen ©eneral«, bie baS

öffnen ber Saufläben unb Seinfellcr unter Serfprectyen »oll»
lommener Sictyettyeit gebot.

Unb erft ba fteng man an, ein bi«cpen 3uttauen gu
fafen unb flcp, fo gut al« e« ftety untet biefen Umflänben
erwarten lief, in ba« Sctyiffal gu fügen. 35ie ©efctyäffte
ftengen wiebet an bettieben gu wetben, bie Sütget liefen
flety wiebet nacty unb nacty auf ben Sttafen fetyen; aucty et»

Plidte man tyiet unb ba einen Sanbmann, ben bie Steugi«
in bie Stabt trieb; man tyätte itynen »ei« gemaetyt, »it
fepen afle tein au«geplünbett »otben.

Slber »er befetyreibt ba« ©efütyl be« fonfl an Stutye unb

") (Sä wat ber 67iätyrige Stattyspetr SlIBrectyt HetBort, bef»
fen ©opn SllBrectyt, ber nactytyetige 93ul»et»etwalter, al« Artillerie»
tyau»tmann im gelb flanb. Sa« ©efcplectyt ift in bet männfietyen
Sinie au«geftotben. — ©eputer, Sitten unb Saaten SBb. V.
©. 279, moetyte ben näctyflen Steweggrunb gu biefer Ütyat, ba«
gettiffene äktettyetg, nietyt fennen, batyer et biefelbe nut bem
©etymerge übet „ben gall feine« SSatetlanbe«" gufepretbr.

S. H-
14
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Schultheiß Steiger und seine Anhänger waren glück»

licher; ihnen gelang es, zwar nicht ohne Müh und große
Gefahr, auf der nehmlichen Straße nach den kleinen 0»»-
tonen zu entrinnen; unter den Geflüchteten war auch der

Artillerey-Hauptmaun, der am 2ten des Morgens so stark

auf das Heimjagen der Franken gezählt hatte.
Nicht so glücklich war ein Rathsherr, der sich aus der

Blumensteiner Straße in das Oberland begeben wollte. Er
wurde zu Kehrsaz von dem Landvolk erkannt, mißhandelt
und nach der Stadt zurückgejagt. Tags darauf wollte er
sich bei der Provisorischen Regierung über die erlittene
Schmach beklagen, wurde aber auf der Rathhaus-Treppe
von neuem insultiert und eilte äußerst aufgebracht nach

Hause. Dort vernimmt er, sein ältester Sohn sey im
Gefecht gegen die Franken geblieben; nun dünkte ihn das
Maaß seiner Leiden voll, er mochte nicht länger leben; cr
erschoß sich selbst. Kurz nachher kam der tod geglaubte
Sohn wieder zum Vorschein Den 7ten erschien eine

abermahlige Proclamation des Fränkischen Generals, die das
öffnen der Kaufläden und Weinkeller unter Versprechen
vollkommener Sicherheit gebot.

Und erst da fieng man an, ein bischen Zutrauen zu
faßen und sich, so gut als es sich unter diesen Umständen
erwarten ließ, in das Schiksal zu fügen. Die Geschäffte

fiengen wieder an betrieben zu werden, die Bürger ließen
sich wieder nach und nach auf den Straßen sthen; auch
erblickte man hier und da einen Landmann, den die Neugier
in die Stadt trieb; man hatte ihnen weis gemacht, wir
seyen alle rein ausgeplündert worden.

Aber wer beschreibt das Gefühl des sonst an Ruhe und

") Es war der 67jährige Rathsherr Albrecht Herbort, dessen

Sohn Albrecht, der nachherige Pulververwalter, als Artillerie«
Hauptmann im Feld stand. Das Geschlecht ift in der männlichen
Linie ausgestorben. — Schuler, Sitten und Thaten Vd. V.
S, 279, mochte den nächsten Beweggrund zu dieser That, das
zerrissene Vaterherz, nicht kennen, daher er dieselbe nur dem
Schmerze über „den Fall seines Vaterlandes" zuschreibt.

D. H.
14



210

Steinlicpfeit gewotynten Sütget«, al« et gum etflenmatyt bie

Scrwanblung ber fonfl fo fäuberliety gepaltenen Stabt er»

blidte: Sn ben Slrfaben, wo fonfl elegant gefleibete
gtauengimmet mit Herren »om bon ton luflwanbelten, er»

Plifte man Pepnap nietyt« anber« at« gränfifftye ©eflctyter;
alle Sütgetinnen, bie ityte ©efctyäffte nietyt otynumgänglicty

gum au«gepen nöttyigten, blieben gu Haufe; bie Strafen
waren bereit« fo »eruttreinigt, baf man fle otyne Hetgen»
leib nietyt anfetyen fonnte. Sirctyen würben gu Casernen
unb Stätten ober SJtagaginen umgefepaffen, bie Cavallerie
trottierte inner ben Saitben opne Sctyett; »on allen Sirtp«»
bäufern waren bie fonfl jum Styeil präeptigen ScPilbe fo
wie bie Hau«geictyen ber ©efeßfctyaft«»Häufer weggefetyafft
wotben; futg alle«, was man faty unb pötte, erinnerte un«
an unfern gafl.

Sonfl war ba« Setragen ber granfen bep weitem nietyt

fo feplimm, al« man beföreptet patte.
Senn man überlegt, baf naep bereit« abgefetylofener

Capitulation bepm Singug in bte Stabt einer ityrer Hufa*
ten meuepeltnötbetifcpet Seife ab bem Sfetb gefepofen wot*
ben, ein SSetPtecpcn, baS anber«wo mit Slünberung wäre

beflraft worben, fo muf man, unb gwar mit allem Stecpt,
bie SJtäfigung be« ©eneralen unb ben ©etyorfam ber Sol*
baten loben.

Stm greptag al« bem lOten eröffnete flety für un« wie*
ber ein neue« Sctyaufpiel. S« würbe mit »ielem ©epränge
»or bem Stattytyau« ein greptyeit«*Saum gepflangt, unb fo

begann nun für mein liebe« 33atertanb eine neue Spoctyc.
Ob fle itym baS »erfproctyene ©lud bringen wirb, mag bie

Seit letyren, unb unfere Staetyfommenfcpaft beurttyeilen.

(3ufafi gu bet Slnmerfnng auf ©. 187. Ser Srucf de«
»oranftetyenben Shiffafce« war fetyon gu weit »orgerücft, um fol»
genbe, bie Sterfonalien Sggtmann« ergänzenden Slngaben, »ie
iety naeptragfiep fn ben im ©emeinb«arcpf»e beftnblietycn'äOtanua»
len ber äRunfcfpatit&t fanb, nocp in bie biogra»tyffd)en Sto»

tijen einfctyalteit ut Fönnen. — Sil« (n golge be« aRimtripalität«gefe$e«
»om to. .gorinmg 1799 in Sern bie Ut»erfammlungen utfammen»
traten, »urbe Scpnefbermeifier (Sggimann al« bet ftebente unter

Reinlichkeit gewohnten Bürgers, als er zum erstenmahl die

Verwandlung der sonst so säuberlich gehaltenen Stadt
erblickte: In den Arkaden, wo sonst ele^snt gekleidete
Frauenzimmer mit Herren vom bon ton lustwandelten, er-
blikte man beynah nichts anders als Fränkische Gesichter;
alle Bürgerinnen, die ihre Geschäffte nicht ohnumgänglich
zum ausgehen nöthigten, blieben zu Hause; die Straßen
waren bereits so verunreinigt, daß man sie ohne Herzenleid

nicht ansehen konnte. Kirchen wurden zu Ossernsn
und Ställen oder Magazinen umgeschaffen, die OsvsIIerie
trottierte inner den Lauben ohne Scheu; von allen Wirthshäusern

warm die sonst zum Theil prächtigen Schilde so

wie die Hauszeichcn der Gesellschafts-Häuser weggeschafft
worden; kurz alles, was man sah und hörte, erinnerte uns
an unsern Fall.

Sonst war das Betragen dcr Franken bey weitem nicht
fo schlimm, als man beförchtet hatte.

Wenn man überlegt, daß nach bereits abgeschloßener

Ospitnlstion beym Einzug in die Stadt eincr ihrer Husaren

meuchelmörderischer Weist ab dem Pferd geschoßen worden,

ein Verbrechen, das anderswo mit Plünderung wäre
bestraft worden, so muß man, und zwar mit allem Recht,
die Mäßigung des Generalen und dcn Gehorsam der
Soldaten loben.

Am Frehtag als dem Iltten eröffnete sich für uns wieder

ein neues Schauspiel. Es wurde mit vielem Gepränge
vor dem Rathhaus ein Freyheits-Baum gepflanzt, und so

begann nun für mein liebes Vaterland eine neue Epoche.
Ob sie ihm das versprochene Glück bringen wird, mag die

Zeit lehren, und unsere Nachkommenschaft beurtheilen.

(Zusatz zu der Anmerkung auf S. l87. Der Druck des
voranstehenden Aufsatzes war schon zu weit vorgerückt, um
folgende, die Personalien Eggirnanns ergänzenden Angaben, die
ich nachträglich in den im Gemeindsarchive befindlichen Manualen

der Municipalität fand, noch in die biographischen
Notizen einschalten zu können, — Als in Folge des Mnniripalitätsgeseßes
vom 15. Hornung 1799 in Bern die UrVersammlungen zusammen-
tralen, wurde Schneidermeister Eggimann als der siebente uuter
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ben eilf SDtunicipalBeamten ber ©emetnbe Sern gewäplt;
bei ber SSertpeilung in bie »erfetyiebenen jtommiffutnen fam er in
bie SMtjeifommiffton; tyernaep ernannten ityn feine .Kollegen nocp

jum 3Jtunicipalfiät«»9Jtofuratot, beffen Sterricutungen
barin Beflanben, bfe wegen 93olf$ef»ergepen Seffagten »or ben
Stictytet gu laben unb bott gegen biefelben aufjutreten. Sit« Sggi»
mann ben 1. SJtai 1800 butety ba« 8oo« au« bet SJtunicipalftät
trat, Wäplte ityn bte ergängte Setyötbe am 19 SWai neuerbing«
gum 3Jtunfci»afftät«»SJrofurator un» üBertteß gum SJtftglfebe be«

neu eingerietyteten „SSoftjefamt«", unb gwar fn ben etyrenbfien Slu«»
brücfen ber Slnetfennung feine« (Sifer« unb fetner „ 9ltbeit«IteBe
füt'« Sldgemetne, bfe gewiß feine ©rengen fenne." ®. lepnte bie
erftere ©teile ab, ba ba« ©efelj au«brücfIfety ein SJtitglieb ber
SJhtnicipalftät für biefelbe »erlange. @o mußte ber ©cpneiber»
metftet bie oBetfte ®emeinb«6etyötbe letyren, was „Stectyten«" feie.)

2. Srtyulttyetfj KltiUaus /mbrirty von Stetger tan 5. fiStän
unb feine /lurtyt tn'o ©berlanb.

(Srgätytnng feine«.SSegteiter« Stytffifan SitBi, (Sorporal« in bev

©tabtwaepe <).

35« nactyfolgenbe Serictyt wutbe etft einmal unb gwar
in bem gu Sern erfetyienenen Sctyweigerifctyen SJtufeum
1848, Str. 7 tt. f., abgebrudt. 35a aber biefe Seitfctyrift
fepon mit ber 13ten Stummer aufpörte, batyer, wie e« bei
folctyen fragmentarifetyen Stuften meifl ber galt ifl, wotyl
nur »on SJBenigen aufPewatyrt würbe, bie 3eitfctyrtft übri*
gen« einen befetyränften Seferfrei« tyätte, ber Sericpt felbfl
aber »on pifforifetycm Serttye iff, als bie eingige au«fütyr*
tid)e Duelle über bie tefgten, »ertyängnif»ollen Sage, welctye

ber grofe Setyulttyeif in feiner Heimat gubractyte, unb über
beffen Slnttyeil am Sntfctyeibung«fampfe, — fo glaube iety

*) 3tttgjjBennt ipn Silliet SüBi, 3 fcp offe gar Sufl.
Sud) im »on Slültnen'fcpen (Sremptate pat ber WctyrefBer irrig
SüBi gefcprieBen. S. Jfj.

Sit

den eilf Municipalbeamten der Gemeinde Bem gewählt;
bei der Vertheilung in die verschiedenen Kommisstonen kam er in
die Polizeikommisfron; hernach ernannten ihn seine Kollegen noch

zum Municipalität« - Prokurator, dessen Verrichtungen
darin bestanden, die wegen Polizeivergehen Beklagten vor den
Richter zu laden und dort gegen dieselben aufzutreten. Als Eggimann

den I. Mai 1800 durch das Loos aus der Municipalität
trat, wählte ihn die ergänzte Behörde am >9 Mai neuerdings
zum Municipalitäts-Prorurator und überdieß zum Mitgliede des
neu eingerichteten „Polizeiamts", und zwar in den ehrendsten
Ausdrücken der Anerkennung seines Eifers und seiner „ Arbeitslieve
skr's Allgemeine, die gewiß keine Grenzen kenne." E. lehnte die
erstere Stelle ab, da das Gesetz ausdrücklich ein Mitglied der
Municipalität für dieselbe verlange. So mußte der Schneidermeister

die oberste Gemeindsbehörde lehren, was „Rechtens" feie

2. Schultheiß Niklaus Friedrich vo» Steiger am 5. März
und sei»e Flucht i»>s VberlauÄ.

Erzählung seine«. Begleiters Christian Diibi, Corporals inde,
Sradtwache «).

Der nachfolgende Bericht wurde erst einmal und zwar
in dem zu Bern erschienenen Schweizerischen Museum
1848, Nr. 7 u. f., abgedruckt. Da aber diese Zeitschrift
schon mit der 13ten Nummer aufhörte, daher, wie es bei
solchen fragmentarischen Produkten meist der Fall ist, wohl
nur von Wenigen aufbewahrt wurde, die Zeitschrift übrigens

einen beschränkten Leserkreis hatte, der Bericht selbst
aber von historischem Werthe ist, als die einzige ausführliche

Quelle über die letzten, verhängnißvollen Tage, welche
der große Schultheiß in stiner Heimat zubrachte, und über
dessen Antheil am Entscheidungskampfe, — so glaube ich

«) IrrigMennt ihn Tillier Dübi, Zfchokke gar Duki.
Auch im »on MKlinen'schen Eremplare hat der Abschreiber irrig
Dübi geschrieben, D. H.
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